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N 240.
Stein und die deutſche Fortſchrittspartei.

I In welchen unglaublichen Jrrthümern und Vorurtheilen
über die Grundgedanken und Endziele der von Stein gehegten
Reformpläne die große Maſſe ſich bewegt, darüber hat der jüngſte
Verſuch fortſchrit tlicher Blätter, Stein als den Begründer
der deutſchen Fortſchrittspartei hinzuſtellen, die Welt
von Neuem belehrt. Es iſt in dieſer Zeitung vorgeſtern bereits
kurz auf die ganze Lächerlichkeit dieſes Unterfangens hinge
wieſen worden die in die Welt kühn hineingeſchleuderte Behauptung
dürfte indeß, da ſie den Zwecken des Liberalismus vorzüglich dient
und auch die ſeceſſioniſtiſchen Liberalen geneigt ſind, auf Stein als

einen der ihrigen Beſchlag zu legen, gelegentlich immer wieder
aufgenommen werden; es erſcheint uns daher geboten, unſeren
Leſern einmal über dieſen Punkt, alſo über die Stellung Steins
zu den Beſtrebungen der heutigen Fortſchrittspartei, volle Klarheit
zu verſchaffen.

Der Grundgedankeder inneren Politik dieſes unvergleichlichen
Mannes gipfelt, wie er dies in ſeiner Denkſchrift „Ueber die
zweckmäßige Bildung der Oberſten und der ProvinzialFinanz-
und Polizei Behörde in der preußiſchen Monarchie, d. d. Naſſau
im Junius 1807“ klar ausgeführt hat, in der Antheilnahme des
freien Staatsbürgerthums an der öffentlichen Verwaltung, und an

dieſem Grundprinzip hat er für alle Zeit unverbrüchlich gehalten
aber ſchon der Umſtand, daß Stein in ſeiner Denkſchrift immer
nur von der Antheilnahme der Beſitzenden, ſei es eines Grund
ſtücks oder „anderen Eigenthums von mehreren Tonnen Goldes“
an der Provinzialverwaltung ſpricht und daß er hierin ein kräftiges
Mittel zu ſehen glaubt, um die Regierung, „durch die Kenntniſſe
und das Anſehen aller gebildeten Stände“ zu verſtärken,
beweiſt zur Genüge, wie weit Stein ſelbſt auf dem Gebiete der
Selbſtverwaltung von den demokratiſchen Geſinnungen ent
fernt war, die der heutigen Fortſchrittspartei das ihr eigenthüm-
liche Gepräge verleihen.

Geradezu diametral entgegengeſetzt ſteht er zu derſelben aber

in Hinblick auf die individuellen Befugniſſe der einzelnen
Staatsbürger. Die ſchrankenloſe Freiheit der Jndivi-
duen, wie ſie die Fortſchrittépartei erſtrebt, nament-
lich in wirthſchaftlicher Hinſicht lag von jeher außer-
halb der Richtung, in der die Reformideen Steins
ſich bewegten. Jnsbeſondere die Naſſauer Denkſchrift enthält
kein Wort davon.

Wohl hatte auch Stein ſich mit Adam Smith eingehend be-
ſchäftigt, und wohl wirkten deſſen Lehren auf ihn ein; ſchrieb er
doch im Jahre 1806 an Vincke, er habe ſich im ganzen vorigen
Jahre durch Smith in ſeiner Finanzpolitik leiten laſſen. Das
Edikt vom 9. October 1807 wollte ſogar, wie es in den Eingangs
worten heißt „Alles entfernen, was den Einzelnen bisher gehindert
habe, den Wohlſtand zu erlangen den er nach dem Maße ſeiner
Kräfte zu erreichen fähig iſt.“ Die Geſchäftsinſtruktion für die
Regierungen vom 26. December 1808, die bereits unter Stein's
Miniſterium nahezu vollendet war, insbeſondere die 9934 und 50
enthielten das Freihandelsſyſtem in einer für ein Geſetz
geradezu befremdenden doctrinären Faſſung auch das ſogenannte
politiſche Teſtament kann hinſichtlich einzelner Stellen
als das Programm einer individualiſtiſchen Staatsauffaſſung be
zeichnet werden.

Jndeſſen, was zunächſt das Verhältniß zu Smith be
trifft ſo hat ſich Stein ſchon im Winter 1809/10 in Brünn aus
führlich mit der Wiederlegung deſſelben befaßt er ſpricht ſich
namentlich für die Beibehaltung von Fideikommiſſen trotz des
Edicts vom 9. October 1807 aus, er ſucht auszuführen, daß das
Merkantilſ yſtem ſich ſelbſt nach den Smith'ſchen Grundſätzen
rechtfertigen laſſe und erklärt ſich für den Schutz der in
ländiſchen Production. Das ganze Syſtem widerſprach
eben dem innerſten Weſen ſeiner Staatsauffaſſung.

Es zeigt ſich das nirgends klarer als in ſeinem Wider-
ſtende gegen die Gewerbefreiheit, in welchem er ſich
während ſeines ganzen Lebens ſtets gleich geblieben and
deren eigentlicher Grund in dem Briefwechſel mit Kunth ausführ
lich entwickelt iſt.

Jhm iſt der Staat kein Verein zur Hervorbringung und Ver
arbeitung roher Producte, keine land wirthſchaftliche und Fabriken
verbindung, ſondern er erblickt ſeinen Zweck in der religiöſen,
moraliſchen, geiſtigen und körperlichen Entwickelung.
Stein übernimmt daher die Vertheidigung der Zünfte,
nicht als technologiſcher Anſtalten, es iſt ihm egal, ob durch
Zünfte mehr oder weniger Schuhe u. ſ. w. erzeugt werden: wo
rauf es ihm allein ankommt, iſt, daß aus den Zunften, die durch
gemeinſchaftliches Jntereſſe, Lebensweiſe, Erziehung, Meiſterehre
und Tugendzucht gebunden ſind, beſſer als aus topographiſchen
Stadtvierteln, wo Nachbar mit Nachbar, ſelbſt Hausbewohner
mit Hausbewohner in keiner Verbindung ſteht, das Bürgerthum
e die Gemeinheit ſich ſtärke. Er erblickte nicht in allen

enſchen, ſofern ſie nur gleich viel produzirten, gleichwerthige
rößen, wollte nicht, daß die Schwächeren von den Stärkerenver

drängt würden; wohl aber verlan i üden gte er ſtaatliche Maßregeln fürdie Konſervirung des großen und kleinen Grundbeſitzes.
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Halle, Freitag den 13. October.

Das waren die politiſchen Anſchauungen Steins mit welchem
Recht er daher als Begründer der deutſchen Fortſchrittspartei
gelten kann, werden unſere Leſer ſelbſt beurtheilen.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Allerhöchſte Ordre, welche Se. Majeſtät der

Kaiſer an den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, Staats
miniſter Achenbach bezüglich der Einführung Sr. König-
lichen Hoheit des Prinzen Wilhelm in die Kennt-
e e der Civilverwaltung erlaſſen hat, lautet folgender-
maßen

„Mein Enkel, der Prinz Wilhelm Königliche Hoheit, hat
Mir den Wunſch zu erkennen gegeben, während des bevorſtehen-
den Winter-Halbjahrs in die Kenntniß der Civil- Verwaltung
Meiner Monarchie durch Sie eingeführt zu werden, indem Sie
nach Seiner Mittheilung Sich hierzu unter Entwerfung eines
darauf bezüglichen Mir bekannten Programms bereiterklärt haben.

Jn Uebereinſtimmung mit der hergebrachten Sitte Meines Hauſes
habe Jch zur Ausführung dieſes Vorhabens gern Meine Ge-
nehmigung ertheilt; Jch beauftrage Sie, demgemäß das Weitere
zu veranlaſſen.

Baden-Baden, den 2. October 1882,

9 gez. Wilhelm.n

den Oberpräſidenten Staatsminiſter

Dr. Achenbach.

Ein Artikel der „Prov.-Korr.“ über die Leiſtungen des
Liberalismus“ knüpft an die ſezeſſioniſtiſche Verſammly n in
Gotha an. Allerdings habe, ſo wird auf die Rede de
Profeſſor Hänel baſirt, ausgeführt, der Liberalismus in Deur ch
land eine Fülle von Anregungen gegeben aber Leiſtungen
nur, wenn er ſich einem Faktor von höherem Alter, als er ſelbſt,
dem heut mit der Kaiſerkrone geſchmückten preußiſchen Königthum,
untergeordnet habe.

„Eine Erfahrung“, ſo heißt es weiter, „hat ſich dabei regel
mäßig wiederholt: ſo oft der Liberalismus in Verkennung des
dem Königthum eigenthümlichen Berufes ſich von demſelben zu
emanzipiren und an ſeine Stelle zu ſetzen verſucht hat, iſt er ge
ſcheitert und um jede Leiſtungsfähigkeit gebracht worden. Das
haben die Revolutionsjahre und die Zeiten des ſogenannten
Konfliktes unwiderſprechlich gelehrt und das wird jeder fernere in
der gleichen Richtung unternommene Verſuch lehren!

„Erlangen innerhalb der liberalen Parteien diejenigen Ten
denzen das Uebergewicht, welche von den Herren Lasker und
Hänel vertreten werden ſo ſteht ein abermaliger Verſuch das
Königthumin ſeiner geſchichtlichen und verfaſſungs-
mäßigen Stellung zu verdrängen, unmittelbar bevor.
Herrn Hänels Andeutungen darüber daß er und ſeine Freunde
bereit ſeien, eintretenden Falls die Geſchicke des Volkes zu leiten“
und „unter den konſtitutionellen Bedingungen maßgebenden Ein-
fluß auf die politiſche Entwickelung in Deutſchland zu üben“, be-
deuten nichts anderes, als die Forderung, daß die parlamen-
tariſche Herrſchaft auf Unkoſten der Königlichen er-
weitert werde. Wird dazu ein erneuerter Anlauf genommen, ſo
werden die gleichen Urſachen abermals die gleichen Wirkungen
haben und die leiſtungsfähigen Elemente des Liberalismus zu
Gunſten der unfruchtbaren abdanken. Wir können nur wieder-
holen, was an dieſer Stelle immer wieder geſagt werden mußte:
daß der Antheil des Liberalismus an dem, was auch Herr Hänel
als „poſitive Leiſtungen“ bezeichnet bedingt geweſen iſt durch
ſeine Fähigkeit, der Grenzen ſeines Berufs und der Grenzen, die
ihn von dem Radikalismus trennen, bewußt zu bleiben.

„Mit dem Radikalismus der weſentliche Rechte der Krone
für ſich in Anſpruch nimmt haben die Schöpfungen der Stein
Hardenberg' ſchen Periode ebenſo wenig gemein gehabt wie die
jüngſten gegen die Herren Hänel und Genoſſen durchgzeſetzten Er
rungenſchaften unſerer Geſchichte. Für die Löſung der Aufgaben,
die der leitende Staatsmann noch jüngſt als die nächſten und
dringendſten bezeichnet hatte kann die Machtfülle des geſchicht
lichen Königthums ebenſo wenig entbehrt werden wie für die
großen Reformen, die „den Eingang des Liberalismus“ markirt
haben mögen deren Bewältigung aber nur dem Königthum ge
lingen konnte.

„Jeder Verſuch, dieſes Verhältniß zu ändern und das ver
faſſungsmäßige und geſchichtliche Recht des Königthums zu Gunſten
anderer Faktoren unſeres öffentlichen Lebens zu beugen, iſt bisher
auf ſeinen Urheber zurückgefallen.“

„Das werden wie zu hoffen ſteht, auch die bevorſtehenden
Wahlen beſtätigen.“

Daß das Centrum die Action gegen die Maigeſetze in
der nächſten Seſſion des Landtags aus eigener Jnitiative wieder
aufzunehmen gedenkt, hat Herr Windthorſt in einer dieſer Tage
zu Münſter gehaltenen Rede beſtätigt. Jn ſeinem Pulte, ſo äußerte
er, liege eine Reihe von Anträgen fertig. Es wird ſich ohne Zweifel
auch der alte Bekannte wieder darunter finden, der Antrag auf
Strafloſigkeit des Meſſeleſens und Sacramentſpendens, ſowie der
Antrag auf Beſeitigung des geiſtlichen Gerichtshofes. Ganz richtig
bemerkt die „Nat.lib. Correſp.“ hierzu: Hoffentlich erleben wir
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nicht wieder das Schauſpiel aus der letzten Reichstagsſeſſion, daß
ſolche Windthorſtſchen Anträge mit Hilfe eines großen Theils der
Linken eine Majorität finden, was dann als Beweis von der
wachſenden Anerkennung der Gerechtigkeit der ultramontanen
Forderungen ausgebeutet wird und zu immer weiterer Steigerung
dieſer Anſprüche führt. Es dürfte ſich empfehlen, an manchen
Orten fvrtſchrittliche Candidaten zu interpelliren, wie ſie ſich zu
ſolchen Windthorſtſchen Anträgen zu verhalten gedenken.“

Jn einer zu Kaſſel gehaltenen Rede hat dieſer Tage Herr
Eugen Richter nach einem Referat der „Germania“ welche
dem Auftreten des fortſchrittlichen Parteiführers das höchſte Lob
ſpendet, nach heftigen Ausfällen gegen die Nationalliberalen ge
äußert: dieſe liberale Halbheit ſei es eben, welche den Liberalis
mus ruinirt habe und da wären ihm doch die echten Conſer-
vativen noch lieber. Jm Uebrigen fühlt das Centrum das
Bedürfniß das gelockerte Verhältniß zu der Regierung wieder
einmal durch einen kleinen Liebesdienſt zu verbeſſern, von dem es
vorausſetzen kann daß er an maßgebender Stelle angenehm be-
rührt. Auf ausdrücklichen Wunſch des Herrn Windthorſt haben,
wie die „Germania“ mittheilt, die Katholiken des Wahlkreiſes
Mettmann beſchloſſen, für den Regierungspräſidenten Tiede
mann zu ſtimmen.

Der liberale „Golos“, das geleſenſte Blatt Rußlands, wel
ches früher eine ſtark chauviniſtiſche Färbung hatte, in der letzten
Zeit aber, namentlich in der Aera der Skobelewſchen „Brand
reden“, eine beſonnene Haltung bewahrte, ſcheint ſeiner älteren
Neigung wieder ſich zuwenden zu wollen. Wenigſtens agitirt er
ganz neuerdings gegen Oeſterreich und giebt ſich zum Sprachrohr
der Oeſterreich feindlich geſinnten ſerbiſchen Oppoſition her. So
ließ ſich das Blatt kürzlich aus Wien ſchreiben, die ſerbiſche Oppo
ſition beabſichtige, mit Hülfe der Königin Natalie den König Milan
zu ſtürzen. Heute beſchäftigt ſich das Blatt mit den Zuſtänden in
Bosnien und der Herzegowina, welche allerdings, wie neuerlich
erſt die Rundreiſe des Reichsfinanzminiſters von Kallay bewieſen
hat, recht viel zu wünſchen übrig laſſen. Das Blatt „con
ſtatirt“ in ſeinem „Beati possidentes“ überſchriebenen Artikel,
daß die Bosniaken infolge der öſterreichiſchen Miß-
wirthſchaft ſich nach der türkiſchen Herrſchaft zurück-
ſehnen, und ſchreibt dann weiter:

„Wie r für die Selbſtliebe Oeſterreichs muß nicht
dieſes glänzende Zeugniß der Unfähigkeit ſein, welches die undank-
baren Bosnier und Herzegowiner ſo unbarmherzig der öſterreichiſchenRegierung ausſtellen! Es unterliegt keinem Zweifel mehr daß

Oeſterreich unfähig und nicht vorbereitet war, neues Leben
in ſeinen verfallenen Körper zu bringen. Jn Bosnien
und der Herzegowina macht ſich nach wie vor Leichengeruch bemerk-
bar. Die in ihren Erwartungen getäuſchten Bewohner haben die
neuen Verhältniſſe kennen gelernt und haſſen jetzt ihre ungebetenen
Befreier. Es erweiſt ſich demnach, daß Oeſterreich, welches Rußland
zum Aerger ſich das Recht verſchaffte, dieſe beiden Provinzen be
Kügt zu dürfen, ſich und nur ſich allein eine Grube gegraben hat.

ußland kann ſich ruhig dem Umſtande gegenüber verhalten, daß
ſich Oeſterreich in die Balkan Halbinſel hineingedrängt hat. So
lange Oeſterreich in dieſer Art und Weiſe in der Herzegowina und
Bosnien zu wirthſchaften fortfährt, ſo lange Oeſterreich fortfährt,
das Volk wider die Haare zu ſtreicheln, kann der Beſitz eines Ge
bietes mit feindlich geſtimmter Bevölkerung nur das Anſehen Oeſter-
reichs vermindern, alle möglichen Schwierigkeiten hervorrufen und
im Fall ernſter und europäiſcher Conflicte die ſtrategiſche und po-
litiſche Lage der habsburger Monarchie zwiſchen der Drinag und dem
Adriatiſchen Meere nur ſtark compromittiren. Durch ein volles
Fiasco Oeſterreichs erhält Rußland auch die beſte Genugthuung für
den Verſuch, in Berlin ihm zu ſchaden. Die Experimente Oeſter
reich-Ungarns, „ſchwäbiſche“ Cultur anzupflanzen, haben in glänzen-
der Weiſe die vollſte Haltloſigkeit des Programms bewieſen, welches
die erfindungsreichen Odyſſeuſſe der weſteuropäiſchen Diplomatie
augenſcheinlich für das letzte Wort politiſcher Weisheit und Vorſicht
gegen die „ehrgeizigen“ Pläne und Anſchläge Rußlands auf der
Balkan-- Halbinſel hielten.

Neuere Nachrichten aus Cetinje ſtimmen darin überein, daß
die Beziehungen Montenegro's zu Oeſterreich-Un-
garn dermalen ſehr geſpannt ſind; die in letzter Zeit aufgetauch-
ten Gerüchte von einer Miniſterkriſis in Montenegro ſollen damit
im Zuſammenhange ſtehen. Jn Cetinje ſtreiten zwei Parteien
um die Oberhand. Die eine will freundſchaftliches Einvernehmen
mit dem Wiener Kabinet und demgemäß Nachgiebigkeit Montene-
gros in allen mit OeſterreichUngarn obſchwebenden Differenzen,
die andere hingegen, die ruſſiſche Partei, will von Nachgiebigkeit
nichts wiſſen und iſt entſchloſſen die Dinge zum Aeußerſten zu
treiben. Die Beſchwerden Montenegros betreffen nach dem
„Peſter Lloyd“ folgende vier Punkte: 1. Die Repatriirung der
nach Montenegro geflüchteten Jnſurgenten; 2. Koſtenerſatz für die
Erhaltung der Flüchtlinge; 3. Anlegung von Befeſtigungswerken
in der Krivoſchije; 4. die Höhe der Ein und Ausfuhrzölle, welche
OeſterreichUngarn gegen Montenegro eingeführt hat.

Generalverſammlung des Vereins für Sozialpolitik.
Jn der zweiten Sitzung wurde gleichfalls ein ſehr wichtiger

Gegenſtand verhandelt: „Die a der großen und kleinen
Armenverbände und ihres erhältniſſes, ſowie des

un rFreiherr v. Reitzenſtein (Freiburg i. Br.) als Referent will
zunächſt die Frage beantworten: Jnwieweit iſt durch die Organiſa-
tion des Arbeiterverſicherungsweſens eine Entlaſtung des Armen-



weſens zu bewirken? Brentano unterſcheidet: eine Kranken und
Sterbegeldsverſicherung, Jnvaliditäts- und Altersverſicherung. Dieſen
Gruppen tritt die Unfallverſicherung hinzu, aber nur ſcheinbar, denn
ſie iſt vielmehr eine Verſicherung des Arbeitgebers, eine Erweiterung
der Haftpflicht. Es iſt meiner Anſicht nach durchaus erforderlich,

aftpflichtgeſetzes von 1871 heranzuziehen. Diedie Kontinuität des
n kann ſich kein anderes Ziel ſetzen, als die Verallge

ermeinerun darin feſtgeſetzten Haftpflicht. Die Jdee der erweiter
ten Haftpflicht iſt ein Fortſchritt, der uns erhalten bleiben und zur
Baſis der Löſung der Frage gemacht werden muß. Aus der Ver-
allgemeinerung und Erweiterung der Haftpflicht folgt die Konſequenz,daß die Arbeiter nicht zu Beiträgen herangezogen werden dürften.

Die Frage, in welcher dieſe allgemeine Verſicherung durchzuführen
än, ſteht erſt in zweiter Linie. Der liberale Entwurf will das der
Privatverſicherung überlaſſen mit geſetzlicher Regulirung der maß-
gebenden Bedingungen. Das genügt nicht. Der Staat darf ſich
nicht damit begnügen, die Durchführung der privaten Konkurrenz
zu überlaſſen. Die Zwangsverſicherungsverbände ſcheinen
mir den Zweck beſſer zu erfüllen, zweifelhaft iſt mir aber, ob der
der Regierungsentwurf ein guter iſt, da derſelbe einen zu ſchwer-
fälligen Verwaltungsapparat einführen würde. Die Eintheilung der
Gefahrenklaſſen ſcheint mir auch keine gute zu ſein, da Fabriken der
ſelben Kategorie ungleiche Gefährlichkeit beſitzen. Jch bin deshalb
für rein lokale Verbände mit individualiſirender Veranlagung.
Den Staatszuſchuß als dauernde Einrichtung halte ich für vollkom-
men verwerflich, da er nur Jnduſtrien erhalten würde, die ſonſt nicht
konkurrenzfähig ſein würden. Etwas anderes iſt der zeitweiſe
Staatszuſchuß. Es ſcheint mir aber keine Ausſicht vorhanden, dies
nach dem Regierungsentwurfe durchführbar zu machen. Eine Sub-
vention iſt nur dann möglich, wenn die ghntteunng in Gefahren
klaſſen eine definitive wäre. Die r r der Entſchädigungs
verpflichtung von der 13. Woche ab und die Abwälzung der kleineren
Unfälle auf die Krankenverſicherung hat keine haltbaren Gründe für

ch. Es muß durchaus eine Ueberſicht über die Unfallsſchäden er
alten bleiben. Der Beitrag, welchen die Arbeitgeber zu zahlen

en, findet ein hinreichendes Aequivalent in der Sicherung des
rbeiterſtammes. Das Prinzip der ausſchließlichen Beitragepflicht

der Arbeitgeber wird im Regierungsentwurf durch die Zuziehung
auf die Krankenverſicherung wieder aufgehoben. Es iſt Aufgabe der
Krankenverfſicherung, d auch für die kleineren Unfälle einzu
treten, aber nur um dann die Unfallverſicherungsverbände heranzu
ziehen. Fraglich iſt, ob eine weitere en er des Krankenkaſſen
zwaängs oder der freien Kaſſen anzuſtreben iſt. Jm Wege der freien
Kaſſen iſt die größere Möglichkeit der Jndividnaliſirung vorhanden.
Thatſache iſt jedoch, daß ſich auch bei dieſen Organiſationen die
Härten des Zwangskaſſenweſens vielfach vorfinden. Die engliſchen
und franzöſiſchen freien Kaſſen haben Bedeutendes geleiſtet und einen
roßen n erreicht. Das ſpricht für die freien Kaſſen Jndeß
emgegenüber berechtigen in Deutſchland die freien Kaſſen vorläufig

W keinen großen Hoffnungen. Jch bin der Meinung, daß es der
usdehnung des freien Kaſſenweſens bei uns an der nöthigen Baſis

fehlt. Es bleibt uns deshalb nur die Ausbildung und Verallge-
meinerung des obligatoriſchen Kaſſenweſens übrig. Eine
größere Spezialiſirung der Bedürfniſſe der Einzelnen und der
Leiſtungen der Kaſſen iſt jedenfalls der richtige Weg, die Regierungs
vorlage ſcheint mir aber darin etwas zu weit gegangen zu ſein. Die
Härten des Zwangskaſſenweſens werden zweifellos milder erſcheinen,
wenn dasſelbe verallgemeinert iſt.

Das Zuſtandekommen des Kranken und Unfallverſicherungsweſens
in dem Umfange der Regierungsentwürfe dürfte Zweifeln nicht unter-
worfen ſein. en ſcheinen die anderen Verſicherungszweige, Jn-
validität, Alter, ittwen- und Waiſenverſorgung viel größere
t zu bieten. Zwei Geſichtspunkte bewirken das: Ein
mal die Verſicherung eines Ereigniſſes, welches erſt in ſpäterer Zeit
eintritt, und ſodann der viel größere Umfang der Entſchädigung, die
Nothwendigkeit der größeren Kapitalanſammlung. Außerdem fehlt
es bei dieſen Ver h W an den Grundlagen, das einzige
Vorbild iſt das Jnſtitut der Knappſchaftsvereine. Eine Verallge
meinerung deſſelben iſt undurchführbar, wie bei den Verhandlungen
über den bezügl. Antrag Stumm's im Reichstage bewieſen wurde.
Das Prinzip der Knappſchaftsvereine dagegen iſt für eine allgemeine
Verſicherung nicht anwendbar, auch bei den Knappſchaftsvereinen of
nur durch u der Beiträge durchzuführen, und nur dem ge
noſſenſchaftlichen Geiſt der Bergleute waren dieſe Härten zuzumuther
Aenderungen ſolcher Art müſſen aber bei Kaſſen ver
mieden werden. Dieſe müſſen dem einzelnen Mitglied die Sicherung

ewähren, daß er überall ſeiner Leiſtungen und Anſprüche nicht ver
oren geht. Das freie Niederlaſſungsrecht darf durch ſie nicht beein-

trächtigt werden. z.Durch ein Cartellverhältniß der Kaſſen kann dieſe Sicherung
nicht erreicht werden, denn dadurch würde den einzelnen Kafſen die
Möglichkeit der Taxirung ihrer Verbindlichkeiten genommen. Es
kann ſich auch hier nur wieder um freie Kaſſen oder Bildung von
Zwangskaſſen handeln. Die erſteren haben regelmäßig erſtrebt, ein
größeres Ganze zu umfaſſen, ſo in England die Trades Unions, bei
uns die Gewerkvereine mit Bildung ihrer Verbandskaſſe. Die Re
ſultate berechtigen jedoch nicht zu großen Hoffnungen. Eine Sicher-
ſtellung der Verbindlichkeiten wird durch das genoſſenſchaftliche Band
nicht gewährleiſtet, der Fortbeſtand dieſer Kaſſen bei wirklich hohen
Verbindlichkeiten, die den geſteigerten Anforderungen entſprechen
müſſen, würde überhaupt zweifelhaft ſein. Dazu kommt, daß die
jüngeren Arbeiter meiſt nicht an eine Sicherſtellung ihrer Zukunft
denken, die Kaſſen alſo nur die älteren umfaſſen. Wenn ich deshalb
von den freien Kaſſen die Verallgemeinerung des Verſicherungsweſens
nicht erwarte, ſo bleibt nur die Jdee der Zwangskaſſen.

Man muß davon ausgehen, daß ſich die Jnvalidenverſicherunin eine Altersverſicherung verwandelt. Die Kaſſen hätten ſich
auch auf Wittwen und Waiſenverſicherung zu erſtrecken. Auf der
Grundlage größerer Verbände müßten kleinere Kaſſen für dieſen ge-
meinſamen Zweck gebildet werden. Die dem entgegenſtehenden
Schwierigkeiten laſſen jedoch eine Löſung in dieſem Sinne jetzt faſt
unmöglich erſcheinen.

Herr Redakteur Lammers (Bremen) als Korreferent kann ſich
in der Hauptſache dem Vorredner vollſtändig anſchließen. Auf dem
vorjährigen Kongreß für Armenpflege habe er ſchon ausgeführt, daß
von der Zwangeverſicherung keine Erleichterung der Armenlaſt zu
erwarten ſei. Anders ſieht die Frage unter dem Geſichtspunkte der
Erziehung des Arbeiterſtandes aus. Von 1863--1878 hat bei uns
eine Verhätſchelung des Arbeiterſtandes ſtattgefunden, die ihn in Bezug
auf ſeine Anſprüche ſehr verzogen hat. Als 1878 die Repreſſion
eintrat, that dieſe auch wieder zu viel. Nothwendig iſt deshalb die
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes und die Rückkehr zum gleichen
Recht. Wir haben in Deutſchland ſchon einige Gewerkvereine und
Hilfskafſen, die ſich ſehen laſſen können, ſo die der Buchdrucker und
Hutmacher. Würde der Staat die Gewerkvereine mehr fördern, ſo
könnten ſie auch in anderen Gewerben anders daſtehen. Dies iſt der
einzige Punkt, in dem ich von dem Referenten abweiche. Jch bleibe
bei den freien Kaſſen und dem liberalen Entwurfe ſtehen. Auch die
Kirchen können für das Krankenweſen ſehr viel thun, wenn ich auch
gegen die Wiedereinführung der kirchlichen Armenpflege bin.

Herr Bürgermeiſter Adickes (Altona) als zweiter Korreferent
erklärt ſich gleichfalls in der Hauptſache mit dem Referenten einver-
ſtanden. Das öffentliche r ſei bei uns dringend
reformbedürftig. Ein Theil der Bevölkerung wird kraft Staats-
geſetz auf Koſten des andern Theils ernährt. Gegen dieſes obliga-
toriſche Syſtem der Armenbevorzugung hat ſich von den verſchiedenſten
Seiten Oppoſition erhoben. Die Armenpflege des Staats in Bezug
auf die Kinder iſt dieſem Streite nicht unterworfen geweſen, da die
ſtaatliche Erziehungspflicht allgemein anerkannt wird. Auch die
Armenpflege bei Leuten mit anſteckenden Krankheiten c. aus poli-
eilichen Gründen iſt nicht angegriffen worden. Dagegen erheben
ch große Bedenken gegen die ſonſtige Armenpflege. Das jetzige

Syſtem übernimmt für weite Kreiſe der Bevölkerung die Fürſorge
auf Koſten der Allgemeinheit. Dies beeinträchtigt einerſeits die
ſchöne Sitte der Wohlthätigkeit, zerſtört und lähmt die Selbſt
ſtändigkeit und führt die Bevormundung ein. Das Syſtem läßt ſich
aber nicht ohne Weiteres beſeitigen. Reformen laſſen ſich nur in
ewiſſen Grenzen bewirken. Die individualiſirende Behandlung des

Armenweſens iſt auch nicht überall anwendbar, ſie führt vielmehr
dazu, ein Eingreifen des Staates wünſchenswerth zu machen. Ver
ſchiedene Wege ſeien für daſſelbe empfohlen worden, neuerdings der
Verficherungszwang. Die prinzipielle Erörterung deſſelben hat dazu
geführt, daß man jetzt für eine allgemeine ſtatt der individuellen
Haftpflicht eintritt, für eine feſtſtehende Vertragspflicht, für ſtaatliche
Sicherung der Rente, gegen die Leiſtung eines Staatszuſchuſſes.
Daß man über dieſe prinzipiellen Punkte in dem Zeitraum von
zwei Jahren einig geworden iſt, halte ich für ſehr wichtig. Auch
ber den Krankenverſicherungszwang iſt man einig. Als eines der

weſentlich
Bildung von Krankenkaffen und den Krankenkafſſenzwang für noth
wendig. Ohne Zwang geht es nicht. Von Erregung von Klaſſen-

ß könne bei Einführung des Zwanges nicht die Rede ſein, da die
rbeiter ſelbſt denſelben wünſchen. Für die Kranken und Unfall

verſicherung iſt eine r über die Nothwendigkeit des Zwangeserfolgt. Wenn nun das Gewerbe Ffichtig iſt, die Unfälle zu tragen,

ſo iſt es auch für die aus denſelben ſich ergebenden Konſequenzen
der Jnvalidität verpflichtet. Das eine hängt mit dem andern
zuſammen. Es iſt nur ein Schritt weiter, ein allmähliger Ueber
gang von der Unfall- zur Jnvaliditätsverſicherung. Man müſſe
wieder an die bezüglichen Verhandlungen von 1848 anknüpfen, wo
die Parteien, welche jetzt Gegner des Zwanges ſind, an der Spitze
der Bewegung für denſelben ſtanden. So verlangten 1849 Lette
und Gen. die Einführung von ZwangsAlterspenſions-Kafſſen. Das
Gleiche wurde in den folgenden Jahren verlangt, bis die extrem
individualiſtiſche Richtung die Oberhand erlangte. Politiſche, ſitt
liche und Wirth ne Gründe ſprechen für die Verwandlung des
Almoſens in ein Recht auf Verſorgung. Dieſe Fürſorge iſt eine
ſittliche Pflicht des Arbeiters. Es fragt fich nur, ob ſie in eine
ſtaatliche verwandelt werden ſoll. Der Staat zwingt die Leute
zu Almoſen, deshalb kann er auch bei der Arbeiterverſicherung nicht
ruhig zuſehen. Der Arbeiter will weder, noch kann er ſelbſt Sorge
dafür tragen. Eine freiwillige Verſicherung der Arbeiter iſt aus
pſychologiſchen Gründen nicht zu erwarten. Der genoſſenſchaftliche
Zwang hat keine Vortheile vor dem ſtaatlichen. Er führt dazu,
daß das Unterſtützungsweſen mit den Lohnkämpfen verquickt wird.
Der Zwang der Arbeitgeber hat zwar manche Vortheile, iſt aber
auch nicht ausreichend und förderlich.

Jch komme alſo zu dem Schluß, der Staat muß einen Verſuch
mit der Organiſation des Zwanges machen. Die Kapitalverſicherung
empfiehlt ſich nicht, ſie würde bei den Arbeitern ebenſo wenig aus-
reichen wie bei den Beamten. Dagegen iſt die Rentenverſicherung
der d Weg. Zu berückſichtigen ſind dabei auch die Verhältniſſe
der r nduſtrie und des e Die Frage, ob dieſe klei-nen Arbeitgeber zur Beitragszahlung und zu den Kaſſen heranzu-
ziehen, iſt eine ſehr ſchwere, aber es empfiehlt ſich auch, ſie zu be
rückfichtigen. Es empfiehlt fich deren Organiſation nach dem Muſter
des Buchdruckervereins. Es handelt ſich nun noch um die Frage der
Verſicherung gegen Konjunkturen und Kriſen, gegen Arbeitsloſigkeit.Wie dieſe zu oſen, laſſe ich dahin geſtellt ſein. Es müſſen aber
Mittel und Wege auch in dieſer Beziehung geſucht werden. (1) Das
jetzige ſchlechte Syſtem der öffentlichen Armenpflege muß durch ſtaat-
liche Förderung und Einführung genoſſenſchaftlicher Organiſationen
zu Gunſten der r erſetzt werden. Es kommt da

ei vor allem auf die glückliche Hand bei der Durchführung an und
daß unſere Geſetzgebung dieſe haben möge, mit dieſem Wunſche
ſchließe ich. (Lebhafter Beifall.)

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, den 11. October. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Geheimen Regierungs und Schulrath Henrich zu Coblenz den
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Gymnaſial-
Direktor a. D. Hanow zu Charlottenburg, bisher zu Schneide-
mühl, den Paſtoren Palmgrén zu Guſtow auf Rügen, Schmidt
u Succow a. d. Plöne im Kreiſe Pyritz und Schallehn zu Völ-ſchendorf im Kreiſe Randow, dem Oekonomie Kommiſſär a. D.

Jacobshagen zu Hannover und dem Kreis Steuer Einnehmer
Bublitz zu Freienwalde a. O. den Rothen Adler Orden vierter
Klaſſe; dem Hypothekenbewahrer, Steuer -Rath Richard zu Bonn,
dem Rechnungsreviſor und Auktionator, Rechnungsrath Weckwerth

bei dem Königlichen Leihamte zu Berlin, und dem Haupt-Zollamts-
Aſſiſtenten a. D. Landt zu Berlin, bisher zu Tilfit, den König-
lichen KronenOrden vierter Klaſſe; dem emeritirten Schullehrer,
Küſter und Organiſten Scheffler zu Bornſtädt im Kreiſe Oſt-
havelland den Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von
Hohenzollern; dem Schafmeiſter Heinrich Fruth zu Tundersleben
im Kreiſe Neuhaldensleben das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem
Seconde- Lieutenant von Réège im Großherzoglich MecklenburgiſchenNegiment Nr. 89 und dem zur L gare entlaſſenen Ge-

Elſemann vom Leib- GrenadierRegiment (1. Bran
Nr. 8 die Rettungs-Medaille zu verleihen.

ajeſtät der n haben ferner geruht:
dem Generun eieutenant z. D. Sachs zu Freiburg in B., zuletzt
General-Major und Commandeur der 35. Jnfanterie-Brigade, den
Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem
General-Major z. D. Wolff zu Karlsruhe i. B., zuletzt Oberſt und
Commandeur des 7. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 69, den
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberſten
von SeatkerWn Commandeur des 2. Badiſchen Grenadier Regi
ments Kaiſer Wilhelm Nr. 110, und dem Oberſten Stoelzel,
Commandeur des Großherzoglich Badiſchen Gensdarmerie-Corps,
den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe; dem Premier-Lieute-
nant Zeuner im 2. Badiſchen GrenadierRegiment Kaiſer Wilhelm
Nr. 110 und dem Ober-Rechnungs-Rath Deſepte bei der Groß-
herzoglich Badiſchen Ober-Rechnungskammer zu Karlsruhe den König-
lichen KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Der Oberſt Lieutenant a. D. Zimmermann iſt zum
AichungsJnſpektor ernannt und es iſt ihm die Stelle des Aichungs-
Jnſpektors für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis Ber
lin übertragen worden.

Die Majeſtäten) unternahmen, wie aus Baden-
Baden gemeldet wird, bei dem jetzigen ſchönen Wetter täglich

Spazierfahrten im offenen Wagen in die Umgegend. Nach-
mittag ſah der Kaiſer nach einer Spazierfahrt den Prinzen Herr
mann von Sachſen-Weimar, die augenblicklich in BadenBaden
verweilenden beiden baden'ſchen Miniſterial-Präſidenten, einige
Diplomaten und andere angeſehene Perſonen c. als Gäſte an der
kaiſerlichen Tafel. Heute ließ ſich der Kaiſer vom Oberhof und
Hausmarſchall Grafen Pückler und dem Chef des CivilKabinets
Vorträge halten und empfing einige Militärs. Heute wurden
einige Generale aus Straßburg in Baden erwartet.

(Dem Prinzen Wilhelm), welcher vorgeſtern Wien
verließ, gab der Kaiſer Franz Joſeph bis zum Bahnhof das Ge-
leit. Prinz Wilhelm, welcher die öſterreichiſche Jnfanterie-Ma-
jors Uniform trug, umarmte und küßte zweimal den Monarchen.

(Geheime Rath Prof. Esmarch) weilt ſeit geſtern
wieder in Berlin.

(Die Kriegsakademie) ſoll nunmehr, wie mit Be-
ſtimmtheit verſichert wird mit Neujahr nächſten Jahres in das
für dieſelbe in der Dorotheenſtraße neuerbaute Gebäude verlegt
werden. Der zeitige Direktor dieſer höchſten Militär Lehranſtalt,
Generallieutenant v. Flatow, iſt bereits nach dem Unter den Lin
den gelegenen Hauptgebäude übergeſiedelt. Dieſer, die ehemalige
„Artillerie- und Jngenieurſchnle,“ hat nur einen zeit- und zweck-
gemäßen Umbau erfahren wogegen die eigentlichen Lehrgebäude
ganz neu aufgeführt worden ſind.

(Zur geſtern ſtattgehabten königlichen Par-
force-Jagd) hatte ſich in Folge des prachtvollen Wetters ein
recht zahlreiches Publikum aus Potsdam und Berlin ſowie den
die königliche ParforceHaide angrenzenden Ortſchaften eingefun-
den. Die Sportsmen trafen am Rendezvous dem Jagdſchloß
Stern, nach und nach ein und letzteres bot, wie immer an Jagd
tagen, ein reich belebtes Bild. Um das ſtille Haidehaus hatte ſich
das rothe Feld maleriſch gruppirt, die Jägerei mit ihrer Meute
hatte unter der wohlbekannten Kaſtanie Poſto gefaßt. Plötzlich
nahte ſich, ganz unerwartet Prinz Friedrich Leopold in Begleitung
des Lieutenants von Bülow. Der junge Prinz kam in Civil und
wurde von der Jägerei mit dem Fürſtengruß empfangen. Die
junge Gemahlin des Prinzen Schönburg war in einem prachtvollen
Viererzug erſchienen, während ihr Gemahl, der Prinz Schönburg,
der ſchneidige Parforce- Reiter wie gewöhnlich im rothen Felde
anweſend war. Von ſonſtigen hohen Perſönlichkeiten bemerkte
man den Prinzen Pleß, Sohn des Oberjägermeiſters des Kaiſers,

ſten Mittel zur Beſeitigung der Vagabondage halte ich die den Grafen Hohenau II. mit Gemahlin welche eine kühne Rei
terin iſt, ſowie den Grafen SolmsSonnenwalde.
3 (Militäriſches.) Zu dem diesjährigen vierzehntägigen

Curſus für Regimentscommandeure des deutſchen Heeres behufs
Kenntnißnahme von den neueſten Fortſchritten auf dem Gebiet
der Handfeuerwaffen iſt diesmal die Erweiterung in Kraft ge
treten, daß von jetzt ab auch die älteſten Oberſtlieutenants mit
zur Theilnahme an dieſem wichtigen Curſus herangezogen wer,
den ſollen. Vorausſicht ich wird bei dem diesjährigen Curſus hbe-
reits auch das neue Mauſer'ſche Magazin-Gewehr mit
zur Verſuchnahme gelangen, mit dem die Ausrüſtung des Füſilier
Bataillons des in Spandau garniſonirenden 3. Garde Grenadier-
Regiments Königin Eliſabeth zum Zweck größerer Verſuche be
ſtimmt worden iſt. Gleichzeitig finden gegenwärtig zu demſelben
Zweck der allſeitigen Jnſtrnirung und Kenntnißnahme die Jahres
curſe für die Stabsofficiere und Hauptleute der Feldartillerie auf
dem Schießplatz zu Tegel und für die der Fußartillerie auf dem
Schießplatz zu Sperenberg ſtatt.

(Wie in diplomatiſchen Kreiſen) verlautet, wäre
bei der Beſetzung des Jtalieniſchen Botſchafterpoſtens in Paris
auch an den Jtalieniſchen Botſchafter in Berlin, den Grafen de
Launahy, die Anfraze herangetreten, ob er geneigt wäre, den
Pariſer Poſten anzunehmen. Herr v. Launay habe jedoch den
ihm angeſonnenen Wechſel abgelehnt. Aus der von dem Miniſter
präſidenten Depretis gehaltenen Rede wird geſchloſſen, daß dieſe

Angelegenheit nunmehr definitiv erledigt iſt,
Eine eigenthümliche Petition.) Wie man der

„Allgemeinen Ztg. aus Bern vom 8. d. ſchreibt, iſt in einer Ver,
ſammlung der Vorſtandsdamen des dortigen deutſchen Frauen-
hülfsvereins beſchloſſen worden, an die Kaiſerin Auguſta eine
Petition zu richten, ihr Fürwort einzulegen, damit Herr von
Tümpling, der ſeitherige Sekretär der deutſchen Geſandtſchaft
bei der Eidgenoſſenſchaft, welcher kürzlich als proviſoriſcher Ge
ſchäftsträger nach Brüſſel verſetzt wurde, für den Poſten in Bern
gewählt werde. Dieſer Schritt der genannten Damen erklärt ſich
dadurch, daß die Gemahlin des Herrn von Tümpling die Gründerin
und Präſidentin des Vereins war.

Poſtkonferenz.) Jm öſterreichiſchen Handelsmini-
ſterium zu Wien wird nach Mittheilung dortiger Journale in den
nächſten Tagen eine Poſtkonferenz zuſammentreten, an der außer
den Delegirten Oeſterreichs und Ungarns auch ſolche des Deutſchen
Reiches, dann Rumäniens und Bulgariens, eventuell auch der
Türkei Theil nehmen werden. Hauptaufgabe der Konferenz wird
es ſein, darüber zu berathen, wie die Brief und Packetförderung
nach der Türkei ſchneller bewerkſtelligt werden könnte, als es jetzt
der Fall iſt. Außerdem wird ſich die Konferenz auch mit der
Frage wegen einer raſcheren Paſſagierbeförderung nach dem Oriente
beſchäftigen.

(Drohbrief.) Geſtern erhielt der Direktor des Berli
ner Maklervereins einen Drohbrief, welcher eine Dynamitſpreng
ung der Börſe für heute in Ausſicht ſtellte. Vor Kurzem ſpukte
bereits eine ähnliche Geſchichte. Eine weitere Bedeutung iſt dieſen
frevelhaften Scherzen nicht zuzuſchreiben.

(Rechtzeitige Feſtſtellung der Fahrpläne.) Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unterm 5. October a. e.
an die Eiſenbahnverwaltungen einen, die rechtzeitige Feſtſtellung
und Veröffentlichung der Fahrpläne betreffenden Erlaß gerichtet,
worin es den ſämmtlichen Eiſenbahnverwaltungen wiederholt zur
dringenden Pflicht gemacht wird, ſich über die für den durchgehen
den ſowie für den Lokalverkehr wünſchenswerthen Aenderungen
des Fahrplans rechtzeitig zu informiren und den etwa betheiligten
übrizen Eiſenbahnverwaltungen hiervon vor den bezüglichen all
gemeinen und beſonderen Fahrplankonferenzen Kenntniß zu geben,
damit in dieſen Konferenzen eine Einigung über die einzelnen Fahr
planänderungen erzielt werden kann und nachträgliche Aenderun en
vermieden werden. Jn letzterer Beziehung wird empfohlen, in ge
eizneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß andere Behörden und das
Publikum etwaige Wünſche rechtzeitig zur Sprache bringen, und
zu dem Zweck letzteres davon in Kenntniß zu ſetzen, daß nach der
demnächſtigen Aufſtellung des Fahrplanes eingehende Anträge in
dieſem nicht mehr Berückſichtigung finden können.

(Jn den Berliner Abbruzzen.) Unter der Spitz
marke „Jn den Berliner Abruzzen“ erzählte die „Berliner
Zeitung“ dieſer Tage, daß ein in der Choriner Straße wohn
hafter Kaufmann Lengendorf in der Nähe der Griebenowſtraße
überfallen und mit Meſſerſtichen ſo arg traktirt worden ſei,
daß er unter Beihülfe eines Schutzmannes, der den Ver
wundeten an der Erde liegend fand, nach einem Krankenhauſe
geſchafft werden mußte. Nach zuverläſſigen Jnformationen
haben wir es hier wieder mit einer jener frevelhaft erfundenen
Reporternotizen zu thun, wie ſie von Zeit zu Zeit in die Preſſe
lancirt werden, um den Berliner Sicherheitszuſtand, welcher
allſeitig als ein höchſt erfreulicher bekannt iſt, zu diskreditiren.
Weder amtlich noch außeramtlich iſt trotz der eifrigſten
Recherchen über obigen Vorfall etwas zu ermitteln geweſen
und es iſt jedenfalls charakteriſtiſch, daß „ein Kaufmann Lengen
dorf“ weder in der Chorinerſtraße wohnt, noch überhaupt im
Berliner Adreßbuch aufgeführt iſt.

GSeltene Jagdbeute.) Vor 14 Tagen hat der
Bauerhofsbeſitzer Ahlert in Bobbelin am Strande bei Rügzen-
walde auf der Jagd einen Pelikan geſchoſſen. Die Flügelweite
des Thieres ſoll gegen 12“ betragen. Herr A. läßt den Pelikan
ausſtopfen, um ihn der Schule in Rügenwalde zum Geſchenk zu
machen.

S. M. Kanonenboot „Möve“, 5 Geſchütze, Kommandant
Korvettenkapitän v. Kyckbuſch, iſt am 10. Oktober c. in Gibraltar
eingetroffen und beabſichtigte am 11. deſſ. Mts. die Heimreiſe
fortzuſetzen.

(Der Aufſchwung Berlins tritt ganz beſonders in
der außerordentlich raſchen Entwickelung ſeines Pferdebahnnetzes
zu Tage. Schon Ende 1880 umfaßten nach den amtlichen Ver
öffentlichungen die mit Pferdebahnen befahrenen Strecken ins

geſammt 91,815 m oder über 127, deutſche Meilen. Seitdem
ſind jedoch 100,000 m längſt überſchritten worden. Von den drei
PferdebahnGeſellſchaften verfügte zu dem gleichen Zeitraum die
Große Berliner Pferdebahn über die mehr als ein und eine halbe
deutſche Meile lange Ringbahn, die zur Zeit in ihrer Länge auf
dem Feſtlande von Europa von keiner anderen Pferdebahn über
troffen wird und über ſechszehn andere durchgehende Bahnlinien,
Der Verkehr der ſämmtlichen Berliner Pferdebahnen war ſchon
1880 auf 51,557,073 beförderte Perſonen geſtiegen. Die Be
triebseinnahmen berechneten ſich in dieſem Jahre für die Große
Berliner Pferdebahn allein auf 5,911,952 Mk. und ſind pro
1881 auf 6,683,646 Mk. geſtiegen. Die Ausgaben beliefen ſich
pro 1881 auf 3.708,393 Mk., wonach ſich der Ueberſchuß alſo
auf 2,975, 353 Mk. herausſtellt. Trotz der von dieſer Geſellſchaft
für die Benutzung der ſtädtiſchen Straßen an die Stadt gezahlten
Abgabe, welche pro 1881 463,971 Mk. betrug, war in dieſem
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uß gegen das Vorjahr noch eine Steigerung von 351,632a en Der Betrieb der Berliner Pferdebahnen erfor-

derte Ende 1880 bereits 469 Wagen, und wird gegenwärtig die
l von 600 Wagen längſt überſchritten haben. 1870, wo

Zerlin allein nur die Pferdebahn nach Charlottenburg beſaß, be
ſchräukte ſich deren Betrieb auf 18. Wagen. Die Ringbahn allein
hat im Vorjahre 13,490,149 Perſonen befördert. Gegenwärtig
nimmt Berlin in der Entwickelung ſeines Pferdebahnweſens auf
dem Kontinent mit die erſte Stelle ein, und iſt namentlich Wien,

das 1873, mit welchem Jahre für Berlin der Ausbau ſeines
Pferdebahnnetzes anhebt, ſchon ein weit entwickeltes Pferdebahn
netz beſaß, ſeitdem von Berlin um nahezu das Doppelte der Aus
dehnung ſeiner Pferdebahnlinien überflügelt worden.

Stettin, 10. October. (Unfall auf der Schnitzel
jagd.) Der Chef des Generalſtabes des II. Armeekorps, Oberſt-
Kieutenant Zingler, und der Hauptmann im 34. Regiment Detring
ſind geſtern bei einer Schnitzeljagd ſo in einander geritten, daß
Beide mit den Pferden zum Sturz kamen und dabei ſchwer verletzt
wurden. Zingler hat Kontuſionen an Kopf und Augen und einen
Druck auf die Bruſt erhalten, Detring eine Gehirnerſchütterung.
Beide ſollen aber, wie der OſtſeeZtg. verſichert wird, außer Ge-

r ſein.ſah W St. Goar, 8. October. (Ein Rieſenſtör.) Am
letzten Mittwoch in aller Frühe wurde der Loreley gegenüber auf
dem Salmenwaag Klodt ein 100 Kg ſchwerer Stör gefangen.
Bei dem Bergen des Ungethüms, das mit dem Schwanze wild
um ſich ſchlug, wurde einem der Fiſcher durch einen ſolchen Schlag

ein Arm gebrochen.

Fraukreich. (Die zwiſchen Frankreich und dem
Quirinal angeknüpften Verhandlungen) wegen der von
dem italieniſchen Reſidenten aus Anlaß der Unruhen in Sfax ge
forderten Entſchädigungen ſind, wie die „Jndépendance Belge“
meldet, noch immer nicht zu Ende geführt. Die italieniſche Re
gierung hatte eine Summe von ungefähr 3 250 000 Francs ge
ſordert, während Frankreich, geſtützt auf die Berechnungen ſeiner
Agenten, blos 2 150 000 Fres. zugeſtehen will. Dieſes Anbot iſt
dem Quirinal offiziell mitgetheilt worden, ohne daß bis jetzt eine
Antwort erfolgt wäre. Die letzten Depeſchen des franzöſiſchen
Geſchäftsträgers in Rom, Herrn Bacourt, laſſen jedoch keinen
Zweifel zu, daß man zu einer Verſtändigung gelangen werde.

(SpezialbureaufürHandelsnachrichten.) Einige
Zeitungen melden, daß der franzöſiſche Handelsminiſter und der
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Abſicht haben, eine
Kommiſſion zur Prüfung der Gründung eines Spezialbureaus
einzuſetzen, das dazu beſtimmt ſein wird, dem Publikum die ge
naueſten und vollſtändigſten, den Berichten der franzöſiſchen
Konſuln im Auslande entnommenen Handelsnachrichten mitzu-
theilen.

England. London, 9. October. (Strike.) Bei einer
heute in Rotherham ſtattgehabten Beſprechung der Delegirten
der Kohlengruben Arbeiter von Süd Yorkſhire wurde eine
Reſolution angenommen zu Gunſten eines Strikes, weil die
Arbeitgeber ſich weigern, den Lohn zu erhöhen.

London, 9. October. (Die Königin hat den
Herzog von Connaught) zum Ehrenoberſt der 13. bengaliſchen
Ulanen ernannt.

Die Behandlung der engliſchen Verwundeten).
Daß den heimkehrenden Truppen eine Unzahl von Ehrenbezeigungen
zutheil werden, iſt ſelbſtoerſtändlich; komiſch iſt aber der Vor
ſchlag des Lord Mayors, denſelben in ſeinem Lord Mayorszug am
nächſten 9. November zur Belohnung eine Stelle anweiſen zu
laſſen; denn das Gefühl der Ehre, an demſelben theilnehmen zu
dürfen, hat längſt der bloßen Zuſchauerneugier Platz gemacht.

Die Verwundeten und Kranken, welche aus Egypten allmählich
hier in Woolwich und Southampton anlangen, finden ſelbſtver
ſtändlich von ſeiten des Publikums die rückſichtvollſte Aufmerk-
ſamkeit. Zufrieden ſind eigentlich nur wenige von ihnen mit
ihrer unmittelbaren Vergangenheit, da ſie in Egypten nichts
fanden, was ihren Erwartungen entſprochen hätte: weder einen
ebenbürtigen Feind, noch ein ſchönes Land, noch ein angenehmes
Klima, noch hinreichende Nahrungsmittel. Beſondern Groll
aber hegen ſie weniger gegen die Araber als gegen ihre eigene
ärztliche Verpflegung, ſo wie ſie ihnen auf der Rückfahrt auf dem
Malabar zutheil geworden. Ein Berichterſtatter der Daily News,
welcher mit den Verwundeten geſprochen, erzählt darüber folgen
des: „Hätte die Rückfahrt“ ſo meinten die Verwundeten
„noch zwei Tage länger gedauert, ſo wären wir in eorpore auf-
ſäſſig geworden und hätten dem Capitän unſere Rationen zurück-
geſchickt. Der Malabar war keineswegs überfüllt und es gab
Mundvorrath genug; aber die Kranken und Verwundeten mußten
halb verhungern, wurden von den Aerzten vernachläſſigt und
blieben im allgemeinen ohne Pflege. Dabei litten ſie furchtbar
an Ungeziefer. Die Soldaten brachten dies wahrſcheinlich mit
an Bord, aber auf einem völlig ausgeſtatteten Transportſchiffe
wie der Malabar hätte das verunreinigte Bettzeug bald erſetzt
werden können. Den Kranken, die einer beſonders guten Nahrung
bedurften, wurde nur ſchwacher Thee, trockenes Brot, zähes Fleiſch
und Porter, alles ſchlecht und wenig, verabreicht, und zwar um

Morgens, Mittags und 3*/, Uhr Nachmittags, und von da
ab nichts mehr bis zum folgenden Morgen. Obgleich Geflügel
und Gemüſe an Bord waren, erhielten Kranke und Verwundete
doch nichts davon, trotzdem es für ſie beſtimmt war. Die ſieben
Mitglieder des Hoſpitalcorps thaten zwar alles Mögliche für die
ihnen anvertrauten 115 Patienten, aber die Bedienung war höchſt
mangelhaft, ſodaß einige als Paſſagiere nach Hauſe fahrende
Officiere ſie freiwillig verpflegten und nährten. Einige Ver-
wundete mußten ſich ſelbſt verbinden, wenn ſie überhaupt ver
bunden ſein wollten. Zwei ſtarben auf der Reiſe, die bei guter
Pflege hätten gerettet werden können.“ Dieſe Erzählung iſt die
Ergänzung deſſen, was über den jämmerlichen Zuſtand des eng
liſchen Hoſpitalweſens in Jsmailia berichtet ward.

Türkei. Einführung einer Gewerbeſteuer für
Ausländer.) Wie aus Konſtantinopel geſchrieben wird, hätten
ſämmtliche Mächte, mit Ausnahme Englands, Rußlands und
Frankreichs, der Gewerbeſteuer, welche die Pforte allen Auslän-
dern, die in der Türkei Geſchäfte betreiben oder eine Berufsſtell
ung einnehmen, aufzuerlegen beabſichtigt, im Prinzip ihre Zuſtim
mung ertheilt. Jtalien machte bei Annahme des Vorſchlages der
Pforte drei Vorbehalte, nämlich: daß der Plan nicht eher ausge
führt werden ſollte, bis die Zuſtimmung ſämmtlicher Mächte
zu demſelben erlangt worden daß die Pforte alle Details des
Planes erläutere, und den Mächten die Befugniß eingeräumt
werden ſolle, nach drei Jahren eine Reviſion der Steuer zu ver-
langen. Die übrigen europäiſchen Staaten hätten nun ihren Bei
tritt zu dieſen Vorbehalten notifizirt.

Amerika. New-York, 10. October. (Der geſchei-
terte Dampfer „Herder“) hatte bis Sonntag Abend ſchönes
Wetter. Alsdann ſtellte ſich dichter Nebel ein, in welchem dann
die Kataſtrophe erfolgte. Auch das Gepäck der Paſſagiere und

ein Theil der Ladung, worunter 3 Kiſten Metallgeld, und ſämmt
liche Werthſachen wurden gerettet. Es ſoll außer den Kajütenge
räthen ſonſt nichts an Bord geblieben ſein. Die Steuerbordſeite
des „Herder“ ift vollſtändig unter Waſſer. Von St. Johns
wurde der Dampfer „Neptun“ mit Nahrungsmitteln für die
Schiffbrüchigen entſendet. Die Paſſagiere ſind in aus Segeln
hergerichteten Zelten untergebracht.

Guyaquil in Ecuador. (Ueber eine ſonderbare
Feier der Geburt Chriſti) wird der „Köln. Ztg.“ von hier
geſchrieben. Die Geburt Chriſti war in der Kathedrale zu Ehren
der Weihnachtszeit in beinahe burlesker Form dargeſtellt. Die
Madonna in Lebensgröße trug ein tiefausgeſchnittenes Ballkleid,
eine verwegene Friſur, hohe Stiefeletten und roſarothe Strümpfe.
Alles in franzöſiſchen Stile. Die heiligen drei Könige waren mit
PanamaStrohhüten ausgeſtattet.

Lokales.
Halle, den 12. October.

(Großfürſt Wladimir von Rußland paſſirte heute
früh um 8 Uhr auf ſeiner Reiſe nach Merſeburg unſere Stadt.
Der Vorſtand des hieſigen Vereins ehemaliger 12er Huſaren war
bereits geſtern Nachmittag davon in Kenntniß geſetzt worden und
hatte ſich in Folge deſſen ſchon mit dem erſten Zuge (5 Uhr 45
Minuten) nach Merſeburg begeben, begleitet von einer aus 20
Köpfen beſtehenden Deputation des Vereins.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 12. October 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 163--177 feinſter bis 198
feuchte 140--155

Roggen 1600 Kilo 153--163 feuchter und ausgewachſener we-
ſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.

Gerſte 1000 Kilo Land 155-—-170 Chevalier- 175--185
extrafeine bis 190 Auswuchswaare 100--120

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—-15,50
Hafer 1000 Kilo 132142
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bis

v abfallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo
is 23

Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
HOelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kilo blauer bis 23,50
Stärke 50 Kilo 21,50 gefragt.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben
ſinböl 50 Kilo 30,25 bez.
Solaröl 50 Kilo 9,25——9,50
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30
Futtermehl 50 Kilo 7,50--7,75 W.
Kleie Roggen 50 Kilo 5,50 Weizenſchaalen 4 Weizen

grieskleie 5
Delkuchen 50. Kilo loco Termine 7,25--7,40

Getreidebericht von H. Wagner R Sohn.
Halle a /S., den 12. October 1882.

Die beſſere Kaufluſt hielt auch heute an und es waren einzeln etwas
höhere Preiſe zu erztelen. Man bezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180 186 feinſter 189
195 mittlere Waare 160--179 -4, geringere 120--158

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 156—162 alter höher,
feuchter ausgewachſener 120 144

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159
168 feine und Chevalier 171--180 feuchte ausgewachſene
und beregnete 96 144 W.

vaſer 7 Säcke à 50 Kilo brutto 93--96 neuer und fremder
Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--228
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225 .4.
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. October.

Unter dem Einfluſſe einer Depreſſion, welche nordweſtlich von
Jrland vom Ocean naht, iſt über Großbritannien und am Kanal
bei meiſt ſchwacher ſüdlicher Luftbewegung Regenwetter eingetreten,
welches ſich weiter oſtwärts, zunächſt über das nordweſtliche Deutſch
land ausbreiten dürfte. Ueber Centraleuropa dauert das ruhige,
vielfach neblige Wetter ohne erhebliche Niederſchläge fort. Die
Temperatur liegt in Deutſchland meiſt etwas über der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 4, Hamburg 10,
Memel 9, Paris Karlsruhe 11, München 9, Leipzig

8, Berlin 11.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 11. October. Landweizen 178 190 .4

glatter engl. Weizen 160--170 Rauhweizen 160--167
Roggen 135--149 Chevaliergerſte 165--185 Land-
gerſte 150--165 Hafer 134--154 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 11. Oct. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 51,90--52,40 Krvſtallzucker I. 36,60
--36,10 Kryſtallzucker II. 36,00--35,50 Kornzucker
von 96 30,40 31,80 Kornzucker von 95 29,50
30,10 Kornzucker Rend. 88 29,30-29,70 Nachpro-
du kt 88 92 24,00 27,00 Rohzucker Tendenz matt.
Melis 40,50 C. Gem. Raffinade 38,25--38,50 C. Gem.
Melis l 37,00--37,25 Tendenz ruhig. Cichorienwurzeln
pr. 100 kg 14,50 Gedarrte Runkelrüben pr. 100 kg 13
Rapskuchen 100 kg 14,00--15,00 Rüböl 100 kg 61,50

Serlin, d. 11. October. Weizen loce unverändert, Termine
höher gekund 16,000 Etnr., Kündigungspreis 178,5 .4 per 1000
zilogr. Koco 140--200 .4& nach Qualität gefordert, ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat 175--178,5 bez. Oct. Nov. 172--172,5
.4& bez., Nov. Dec. 172,5--172 bez. Dec. Jan. 4 bez. April-
Mai 174--173-173,5 bez. Mat Juni bez. Roggenloco höher Termine höher, gekünd. 28,000 Ctnr., Kündigungspreis
143 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 124--149 .4 nach Qualität bez.
inländ. klammer 125--132 bez., guter 135-143 .4 bez., hoch
feiner 149 ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Monat 142 75
144 bez., Oct. Nov. 138--138,75 bez., Nov. Decbr. 137,75
138,5 bez., Dec. Jan. 4& bez. April Mai 136,25-—-136,75 .4
bez., Mai/ Juni .4 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Ki-
logr., große und kleine, 120--200 .4 nach Qualität gefordert.
Hafer loco unverändert, Termine ſtill, gekünd. 1000 Cinr., Kün-
digungspreis 124 pr. 1000 Kilogr. Loco 112--155 .4 nach Qua
lität gefordert, pr. dieſen Monat 124 .4 bez., Oct. Nov. 122 .4
nom. Nov. Dec. 121 nom. Dec. Jan. bez. April Mai
123 .4 bez. Mais loco unverändert, Termine feſt, gekünd.
Ctnr., Kundigungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 163--170 .4
nach Qualität gefordert pr dieſen Monat 152 nom. Oct. Nov.
141' .4& bez. Nov. Dec. .4 bez., April Mai .4 bez. Erb-
ſen pr 1000 Kilogr., Kochwaare 164--210 nach Qualität bez.
Futterwaare 158--163 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr.
100 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Win-
terraps .4 bez. Winterrübſen .4 bez. Sommerrübſen
vez., Leinſaat bez. Rüböl, Termine feſt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß

bez. ohne Faß 60 bez. pr. dieſen Monat 60,3 .4 bez.,
Oct. Nov. u. Nov. Decbr. 60 bez. Dec. Jan. 4 bez. Jan.
Febr. .4 bez., März April bez. April Mai 60,3 .4 bez.

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung
bez. Spiritus, Termine feſter, gekünd. Liter, Kündi-

gungepreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß .4 bez. pr. dieſen Monat 51,8--52 1 bez. Octbr.
Nov. 51,5-—-51,8 bez., Nov. Dec. u. Dec. Jan. 51,4--51 6 bez.
Jan. Febr. .4 bez., Febr. März .4 bez. April Mai 52,6—

52,8 .4 bez., Mai Juni 52,8--53 .4 bez., Juni Juli .4 bez.
c r pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß

ez.Weizenmehl Nr. 00 28,00-—26,50, Nr. 0 26,25-—25,00, Nr 0
und 1 24,50--23,50. Roggenmehl höher, gekünd. 1509 Ctnr.,
Kündigungspreis 20,15 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr.
dieſen Monat 20,30--20,20-20,25 .4 bez. Oct. Nov. 19,90--19,80

19,90 bez. Nov. Dec. 19,60--19,50 4 bez. Decbr. Jan.
bez., März April .4 bez., April Mai 19,50-—-19,40 bez.

Breslau, d. 11. October Spiritus pr. 100 Liter 100 pr.
pr. Oct. 49,90 bez., Oct. Nov. 49,80 bez. April Mai 50,80 be
Weizen pr. Oct. 190,00 bez. Roggen pr. Oct. 141,00 bez.
Oct. Nov. 138,00 bez., April Mai 137,00 bez. Rüböl pr. Oct.
59,00 bez. Oct. Nov. 58,50 bez., April Mai 59,00 bez. Wet-
ter: Schön.

Stettin, den 11. October. Weizen feſt, loco 156,09
176,00, pr. Oct. 175,50 bez., Oct. Novbr. 175,50 bez. April Mai
176,50 bez. Roggen feſt. loco 120,00--)32.00, pr. Octbr.
136,50 bez., Oct. Novbr. 135,50 bez. April Vai 134 00 bez.
Rübſen pr. Octbr. 274,00 bez. Rüböl feſt, 100 Ki-logr. pr. Oct. 60,00 bez. April Mai 60 25 bez. Spivitus ſich
befeftig. loco 50,40 bez., Oct. 50,50 bez. Nov. Dec. 50,50 bez.
April Mai 52,00 bez.

Hamburg, d. II. Octbr. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. Oct. 170,00 Br. 169,00 G. April Mai 170,00 Br.,
169,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig, pr. Oct.
132,00 Br. 131,00 G., April Mai 132,00 Br. 131,00 G Hafer
u. Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco 62,00, pr. Mai 62,00.
Spiritus ruhig, pr. Oct. 44 Br. Nov. Dec. 43 Br. Dec
Jan 43 Br. April Mai 42 Br. Wetter: Trübe.

Amſterdam, d. 11. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine höher, pr. Nov. 253, März 263. Roggen loco höher, auf
Termine unverändert, pr. Octbr. 160, März 167. aps pr.
Ja a Frühj. Fl. Rüböl loco 35 pr. Herbſt 35

ai 36
London, d. 11. Octbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeitletztem Montag: Weizen Gerſte 3100, 36 5 St

ters. Weizen unverändert Hafer und Mahlgerſte Sh., Mais 1Sh. höher Mehl träge. (Schlußbericht.) Weizen 8710, Gerſte 3090,
Hafer 36,820 Quart. Fremder Weizen feſt bei beſchränktem Geſchäft,
engliſcher ruhig, ſtetig, angekommene Ladungen feſt, ruhig. Mais
1, Mahlgerſte und Hafer Sh. theurer alzgerſte feſt, Mehl
weichend.

Liverpool, d. 11. October. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 9000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 12,000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Amerikaner et
Surats unverändert. Middl. amerikaniſche October- Lieferung 628
October November Lieferung 62 November Februar Lieferung
6*32, Februar-März Lieferung 61964, März-April Lieferung 6/
April-Mai Lieferung 6! MaiJuni Lieferung 6* Juni Juli-
Lieferung 68/3, d.

Petroleum. Berlin d. 11. October. Petroleum 100 Kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24,1 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,80 Bf. 7,75 Gd. pr. October 7,75
Gd., pr. Novbr. Decbr. 8,05 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 7,70 Bf., pr. November 7,75 bz. u. Bf., pr.
December 7,85 bz. u. Bf., pr. Januar 8,25 Bf. pr. Januar März
8,35 Bf. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 19 bz. u. Bf., pr. October 18*, bz. 19 Bf. pr. November
19 bz., 19 Bf. pr. December 19 Bf. Weichend. New-
York d. 106. October: Petroleum Standard white in New York
8 Gd. do. in Philadelphia 8 Gd. rohes Petroleum in New-
York 7 do. Pipe line Certificats D. 93 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 11. October Abends am neuen Unterhaupt 3,54, am
12. October Morgens am neuen Unterhaupt 3,54 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am II. Oct. 3,08 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 11. October 1,41 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. October. Am

W 3,26 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. October 10 Centi

meter unter 0.

cz Börſennachrichten.
Berlin, d. 11. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit meiſt höheren Notirungen
auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die beſſeren
Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze und anderweitige von
der Spekulation günſtig aufgefaßte auswärtige Nachrichten von be
ſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemei-
nen etwas lebhafter und einige bevorzugte Ultimowerthe hatten auf
Deckungen recht gute Umſätze für ſich. Jm weiteren Verlaufe des
Verkehrs ſchwächte ſich die Stimmung wieder etwas ab und die Ge
ſchäftsthätigkeit erlahmte. Der Kapitalsmarkt bewahrte guteFeſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, e Zins

tragende Papiere konnten ſich im Allgemeinen gut behaupten und
theilweiſe etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige blieben feſt bei meiſt ruhigem Geſchäftsgange. Der
Geldſtand erſcheint flüſſiger. Der Privatdiskont wurde mit 4
—-45, o für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
ſetzten öſterreichiſche Creditactien etwas höher ein, gaben aber wei-
terhin wieder etwas nach bei mäßigen Umſätzen Franzoſen waren
gleichfalls anfangs höher, Lombarden ſchwächer. Von den frem-
den Fonds ſind ruſſiſche Anleihen als feſt, Türken als ſteigend zu
nennen. Oeſterreichiſch- ungariſche Renten waren ziemlich feſt und
ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in feſter
Haltung ruhiges Geſchäft für ſich; Pfand und Rentenbriefe meiſt
unverändert, inländiſche Eiſenbahnprioritäten ziemlich feſt und ru-
hig. Bankactien waren meiſt feſt und ruhig; die ſpekulativen
Disconto-Commandit-Antheile nach höherer Eröffnung abgeſchwächt;
Deutſche und Darmſtädter Bank gleichfalls etwas beſſer. Jndu-
ſtriepapiere waren im Allgemeinen feſt und ruhig Montanwerthe
etwäs beſſer, Laurahütte und Dortmunder Union ſteigend und ziem-
lich lebhaft. Jnländiſche Eiſenbahnactien feſt und ruhig, Ma-
rienburgMlawka und Oſtpreußiſche Südbahn ziemlich lebhaft zu
ſchwankenden Courſen, Oberſchleſiſche etwas höher.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 245,50, Franzo
ſen 596,59, Oeſterr Creditactien 538,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 105,62, Laurahütte 135,00, Darmſtädter Bank 157,75,
Deutſche Bank 151,25, Disconto 208,37, Wiener Bankverein 202,
Dortmund- Enſchede Freiburger 105,25, Mainzer 101,12,
Marienburg 127,75, Rechte Oderuferbahn 185,25, Oberſchleſische
258,37, Galizier 136,00, Buſchtehrader Bahn 78,25, Rumänier
102,87, Oeſterr Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 66,25, Jta-
liener 89,00, Ruſſen alte 85,87, Ruſſen neue 89,62, Ruſſen 1880er
70,87, Oeſterr. Goldrente 82,00, 4 Ung. Goldrente 74,50, Raſt
ſche Noten 203,75, Ruſſ. Orient II. 56,12, do. III. 5600, Oſt
preuß. 80,00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 11. October. Unter dem Protektorat der Königin

von Sachſen findet vom 1. bis zum 4. Februar 1883 im Leipziger
KryſtallPalaſt die vierte deutſche Kochkunſtausſtellung ſtatt.

New-York, 11. October. Jn Weſtvirginia haben die
Republikaner bei der geſtern ſtattgehabten Wahl von Mitgliedern
des Kongreſſes einen Sitz gewonnen. Bei der Wahl von Staats
beamten und Kongreßmitgliedern in Ohio wurden die Kandidaten
der Demokraten mit einer Mehrheit von 15,000 Stimmen ge-
wählt. Wie verlautet, gehören von den 21 gewählten Kongreß-
mitgliedern 14 der demokratiſchen Partei an, die neue Vertretung
des Staates würde demnach nahezu das g naue Gezentheil der
bisherigen Vertretung ſein, die aus 15 Republikanern und 5
Demokraten beſtand.

Der geſcheiterte Dampfer „Herder“ iſt am Montag
Nachts in tieferes Waſſer geſunken, man befürchtet daher, daß
nicht ſoviel Ladung zu retten ſein wird, als man urſprünglich er
wartete. Das Schiff iſt Bergern übergeben worden, welche die
Ladung nunmehr he. ausſchaffen.



r Börse denn e
v.Fonds I. October e Ber I DividTextſche R und Staatspapi Zukue e e gen I850 1881en Unute 7 ere. Brrg er s 62 115a rate zerrt ahh u gert ſivide e 1617 re 213 es e Sdönixu ehe 4 er Zeiegrerzri 6 do. FFwert, A. 12 13 194 xe n al e enSee ter a t e in cne n n ter ne n n zgi 101.49 s elt. u. Wechſ. 10 j1s5,7 wWiß Draht J o 6 i13,0 z b i 102.28 z ld Shenmetſce 7233 do Bauk W e 93 210 31 h B c. t. C. 4 b 6 ilberde 3 190, 408 Deui r 40 9 13 „25 b Pr. 18 7 10 138 08 i. Poizd. ma t 4 101,5 Sonverrei und Papit i e Rat.B 7 13 132,10 80 i Be adeb. C. 4 141 20 Fran gud ter el

z nene 4 137;348 e 74 8 135:322 Eiſenb „25 G Stett, i K. 4 10053 Dollars t 2e o 8 Bant ndit. 40 124 J nS o. i. gar. i 4 II i 2.388n 164 h Suge, t t h und St gia 100,50B et e
geemi, riieſs z u e n e hen tanm. ehe es r ru v 3 1 e rauntg. und m S. v e d i e T Mindener i s u 183703 ar renReumärki 4 10 6 G Oeſt. Kr runderedit 10 101 2,60b g Stirn den 226 2 16 do. i. m. t 1 5/25 de

ommerſche ſche 4 9, Pren d. n. m v n Hamburg 6 o 153. s s garoſen che 1 101,600 d 5 Bod. re 5 111 0 146,25 r 0 13 i IV. Em. eh n e e t Freiee iel 5 Saat vant i 208 arg akiane 12 ne isös s s D
i h t s e e Bankv. e ne r e deburg et r t o h ott

in mir 1 133 e Bankverein 3 33 122. 755 ſt rt ger 4 e Rat e Biutenbtit B. 108,50 ainz Budwiget.: rer Café Da
de. 36. meine J 06,70 ſch erein J 85, 368 o. K. 966 nzBud erge 10 Asmr.- göh. Rovembee 7 e en e i ne r r Se rw. rn e 9 er D.e a S n n r nie r tn n Sei 2eriee2 helle mrGr Pra 4 nlei e 2 127,00B uerei äh 412 102, 0dz d 2 F. n rdw 2 399 v 2 neS e e e r e n e e lbie 85.00b G do. Zönigſtadt 2 2 14 I e öſo gai 113143,2 a che Sud bahn u 02,80 Darm Seſtbahn LSt. 27,75 3 eth S o gar. an e 2 106,2 h 7 tzen, deu S J ne r e a n z rnTMaltemfche R nds. eopoldehaü opoldst. 12 65 bz o. Rord „Staatsb. 7z8 726 igt G Schl „Rahe v. S u. 64 217 Boden 2101 7J e r e n e W n d ein anteneo Aer ehe Setete B oben u n l .5 7,908 St See Fr. ten 249 Herrnedi „60 ba un 1 d ſſiß 31 1 1 1 1 P37 äent i tie i eeen Gles Areelhh on e e 7 d n. v t 195 v. e i a rin ama iheteg e h s 120 Wo Gomt an z Sei i is2 W a anänier do. 1864 5 120,50 6 mmob. G uckerfabri 9 6 20,0063 h 0 o 1,406b3 G D 4 102 s 5 R. Gold errente. 66 4 über Par

Eiaatä ui. 322,0 örbisd eſellſch. S u 69, 25b 23,50 uxVodenh „25 derer s 3
Ruſß. d 7 -7 ebz Maſch orf. Ju erl. 5 85,606 an-Wün J 216,5 18 do. ach uffen 143/42 66 jüngſt ſtare s Io2,9 W gute ne en 037.5 u e u. ne eſi S z8 d. Seele z 17 i en r 2 162, 25638 r Hetis ist u Zuſ. zie ri i e erhal
r Be anieige e 558 r z 4 S 3 ehe in ar fr. e 3 der 7isdo. Ricolai nieihe 2 e do 6 2,5908 Dels Gn enErfurt 5 288,60636 do. do. be Baha s i. 5 e
do. Prämi „Obligat. 5 38 do. h 2020 14,0965 Oſtpreu eſen 9 1i2, 75636 a d. Je i. s de S 6/4 205 ung dedo. en Anleihe s 4 77,008 do. e Bresla 226.908 Rechte d Sdbzhs. o 1 43 getan. ar. IV. c 5 85, 89618 56 S an ä

e n re 7 n n n e„7 e t. 2 3
m S. ben z er 7 e a kie r h Bezünſtiar. St. Eiſenb. Anl Wir v n 5; 77 Vom Sta 42,99 V ort do. än. s Leipzi fachen Rear L e wert in e at erworbene Ciſenb a a ipziger 8örse v. II DieſelbenTr. San hekenCertifi nion Tabak s ſchMärti enbahnen oeſte der u v 3 3v6 D I. Oct tages (ABreuß. fdb cate. 2 ä- 9 181 Z. t Et. A Zfs. do rr. Ard es II. Em 357,09 6 entſche Reichs ober, rt o Bergw An Zeit. e n. h 165-300 a ſehen.„70 B eich.Pard. be o. I 0 A. gf8.h n e er s gtee r e i T l er l l h e ne e an ee „10 m i x 8 9 S „25 3e i z r e en a r. n z örtlicher. Centr. od 22 5 106 08 Zoruſſia, Bergwerk. 406 Münſter Ha C. st. en 7 Chart ard. So m. 2 7; 8. Staat a 2 l eine Ae e. ar s n on h äßun 7 Zer e W. er z r 56 G äe. o e e 3 e ſag h 1 e z rege e ervrüus e e n lin n el e n i i eBk. s o. 60 v R. „10b 6 z Bee 100, 4 elez W hat. St. 90 w. o. 1853 00 r. 50 enden WSrprr t s d. Bee Fi 9 gat 272 z oroneſch gar. a e. ver Tod 299 i er ſtrz. A. S do. „9 ow gar. o. n 186 r. 10e1,60h erf. s rer h i 2 e r e 87,233 z 33 i r a e zua e pr. re Los a v en c tn de 28. ist. a geſchlagenCir. Bd. -Cred. Pfob 01,006 do. „Mar. Berg. B. d 40, 6 0046 tostoS n ar. 5 „7063 do. do. 870 1003 T. iöt: 35v. dere v 100,506 r e r n ſenvayn u en eei n e. 1867 r ne fabrikh b Acti ne i 33. g0*, u Wer auf 16 p0Wo ar awert 2 56, l eti e Lo i 4 ie m c 9 t ne n e e S n z r dene S r e et nmſt Dandelsüeſ, 6 en in Janr 87.2 16 III. L. Et. s g. 4 10[ B Br. Ruff. S Iii. em. e 61 8.99e äelten n tie ne n wenr 808 Ragdeb efban r d. Seri z be »900 Auſſig Nae n e n. Weſen n eEs wird hi Be e i e es den d n r e ee ird hiermi annt s 5 „506 do. D erie 92,406 n. 109 F 4 56 reichem giſcher Vereine zur öffentlichen tmachung 85, 25636 v. e S. t Kun zie 07 S 5 z 258 c s re zug

u u ü r o ters r r
vad he eben Gehen tet Föraſt See n en a e en Siorſchunberechti nnen, die ſi eldprämi gsbezirk M daß aus ehe 8a; reho. c z herausgerechtigt ſich du ien bis erſeburg fi den Mi Diz s T 382, 756 eipziger S am. 5 93, 25 8 n gezeit fiſchen gai die ger Anzeige und geſf Bebgge d diejenigen pſe o AcIau ernts Berlin Wege z0 e. e. tgzt ort des e e ad

beſonders eifri ei ausü eſtſtell on je 10 erſo el 5010, am man 8. t. nAnträ ers eifr üben ung vo bewi e ar 60 amt. S. St. aus ganz Mittge auf Gewä ig erwieſe oder wä n Perſon ewilligt em S ſy j a v ne ging r und Nährung d n haben hrend der en, welche woll pfiehlt 9 rüher u Fo ach:er Prämi 2 geſetzliche un ene ſein rei M 5. 78 rſchersDer Arie ne ienſind an d n Schon r und achhaltiges L ochau biſt dae Land ptember 188 zeichnet ß ä umw ger e GrenzenLandrat 2. enzuri oll zenGeheime Regi h des Saalk chten. In Folge ſts erkan Wſſrcg Wer G der aberr reiſes. des Beſitzers eingetretenen Todesfo leiden Am arne. e derM Die auf d Bekannt ign- betriebenes iſt ein mit beſten Eiſ r Sluige Bruſt Am 1 n e

r ma Coen t in an arten e e e et 7 t
Dahr e e d Je weint eder ven zu e nene e n auf du I enährend des Vi im Waage r 88 e Tu mtlich eſ re zeit r bf ezirks ähigkeits ebä rn hier chä D p zeiten ei ahrts Aen- Sone e e Zyrer b n en Dr. Keinbrüe d e n eingelad en Bedi 3 utzun r ahn slage ei in Ba ation e ergeben die ThätigkeiHalle en werde ingungen i und 24 g als S i und Fl e einer klei d N gtionen ausgehä geben die m dea/S. den 10. en hoch Lernenhe chanklotal rein uß gel einen an n en R Mrkwe in auf de ar demden i nter zialſt egene an ago gdeb gten Fahrplä n lichkei10. October 188. e e len Plom uſtliche gez. Söuial n a ges elJ J wozu Mieths al gen Bengee p unter nei e 5 Repa ähne, a lenbahn di ein nDer Mit de n ſofort zu Gr beſ. ſof S rat. Laden Direckion d zuenkel Wagte en dte e n e rim G Handlun ine Col ach Bölbergaſ 8 raße 13 r Lad ingenBank 00e ange) verbu g (ebenfall o Copexba volbergaſſo vermieth z iſt zum en in der I verſöht,unch W 0 Gefl. Adreſ nden. s flott on -Chrigtj en. 1. Octob wird dingH a ech de Gryed. de Dromring aa; Birgervere erzu riagiſcheempfehlen i l l e a eschäft 2 Ztg. erbet 31 durch on Stettin j G L W III gtà uß zu Co Weonſß en. jeden Di ovisa“ egen d t Int möglichEin re Dienſte fü Po N ienst Ab er Vo es als ch unan e Werte aße r pnhagen Nm. eWechſ on Wert nkfach ſchl von St Poſtda othenburg: findet un 8 eeln hPa agende Tr on Stettin j mpfer PI: ch ſereBaumei Annahme pieren, Dis Eynsnetionen der Lott Dir r jeden Frei „Aarhuüus““ Vrei 0 enſi u 37)

die ergebene An ern, Haus v Leyehen rwns u ren s erier Baden Fadenſ a r e e e Kahlen rn ung

zeige daß e om 18.--2 Faden n Coponha- J eDr. H daß die Nied U. Ba Es komm 5, Octob aſſe auf d retour an penha- en Brun Abendsch bei H H. Zerener'ſch erlage des rü uherre in e er d. J. er em Stetti der Billet. Jm „„Pel D nen ſtatterr en ühm o im W ntschei in. Nä iner et er V ttet en itrae cen 60060., n en e Feſttag Landeern 3Das S hohem d itz befind o. in Hall Schwamy 1 300 i er Mah onntag den 15 ndsber zu ſchriftſtJmprä ntimeruli Khatth e aegebeg wid u n t 132100 L 00 o e m I. Tri Octob g. Diegnir- u. on i gegeben zu billigen P und bei 00 Cope Durchge i. Muſikdi rior C er Diea dir See e e hein r de Vahinn 5000 be chgehende Bill uſikdir. A on o würdiaterial in alleini (bei Original 23000 124000 ania und Gothe ete Berlin- ſter T Apel (Pi ert genungs-Baub Verfügunge al in 100 0 g patenti ginal 15 à 6 „5 à 200 tiner Bah Tour u. R nburg önn ürk (Vi x iano) C s hervorra
aß u h n höchſter prämi e 0, 15 2100 F nhofe Berli etour, am bri- pitz (Cell ioline) Vi oncertmei ſchaftwnſt u e er gen Schwam Militair ndungen e ämiirtes sa 100, 350 25 à 300, 30 o ch ſuche in erhältli Stet An o). Intereſ irtuos Sch anzuzur Anl r empfohl m, Stoc, Jäulr Miniſteri rprobt u amtwertke à 50, 4410 200 für ein gri zum T. Jan ch. a f. 73/, uh ſſantes Pro a Den

r Giokedereen e. „Fäulnitz ial u. Regier a von 89000, zum Germn größeres G annar I bongementbico W gelerGustav eder „Feuchti egier um en und ut einen i 83 H mentbill ntree 50 lernt.Sohaſ 2c. gratis. Proſp gkeit, W 30 mmen mit Gemü nen in B errn Fr ets à 40 ſi 43. mir ſehn, Ch ect, Rath urm- 00O guten F ſezucht lu anke zu b ſind d chonDD em. u. Aus Original 9 O Empfe erfahre ekomm urch intereſſaOnne Fabr., Magdeb W à 10 Mk. verheiratheten Cärtn Fami en. nt.trifft eine stag d. I2 urg. A Woſiin Nark sind zu fend perſönliche V ner n e ülien Nachri ch te r net

so ro 12. O n r tte( Die u8 ſhrerſe fern Naſen an u Hannover en en u e de792 S 2 en V afſ n U. 00. 41 alzmü Ad gen hoch eines derb einer wan Sch tiſch ork e, ſow a bers Mann. en i anSchwere en Arbeit shiüre' ie die W P ich auweit r eits e ſ e Wir verkaufen i 2 bis 3 uſtgärtn o Deli e geb mer und Fr Antons

7 re ne ec ertref (die Ard h er Campagne Na r en u Acrher 86 t e77 T f en d) b enner S n gut abgepr De d chhilfe in all ebevolle Fürſ indliche Todes ober 1882 nicht gemia ei u in größ itz l ektel t len Unterri orge mit Heute Mi -Anzei die er miQu Fern tir ein. T größeren n e n warte des Waiſenha ichtsfächern in ſchweren e 12 ühr e. macht mi
erfaurt 92 re von P er Poſten zum ch uſes, Brunos- Gatte mer mein mee ied nach und tie

ab hier. pro Cent n zum Ei riſtiane E und Gro ater, Schwie guter gebe es kei
fugk frei 1 zweite er Famme v ardt. eiſter der S vater Deer fabrik Wallwit t te Honstonarin ſ. o Friedrich Withel huhmacher nſer a

all 2 Näheres 5 Jahren im Alter ies zeigt ſei m Me muſterhaGr. Ulri durch Rud aufzunehme 37 Belana ſeinen vielen nie z s n

Lichoſcrage r r e Freunden Holländer
Sihelmine Meennice g. rſee, d. geb. S ch hübſc11. October ben toffel mit

ſ



Beilage zu 240 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 13. October 1882.

J. J S

cokales.
Halle, den 12. October.

Der preuß. Beamtenverein hielt geſtern Abend im
Café David ſeine erſte Verſammlung in der Winterſaiſon ab. Jn
Vertretung des durch Krankheit behinderten Freiherrn vom Hagen
eröffnete Herr Oberſtaatsanwalt v. Mörs die Verſammlung und
theilte unter anderm mit, daß der Verein in ſtetem Wachſen be
griffen iſt. Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Hertzberg einen mit
vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Schlacht bei

zweihundertfünfzigjährige Erinnerungsfeier in dieſes

ahr fällt.v 8 An demſelben Abende war auch der Halliſche Be

amtenverein in der Tulpe verſammelt, um einen Vortrag des
Herrn Prof. Kirchhoff zu hören. Leider war dieſer durch Unwohl
ſein am Erſcheinen verhindert und ſprach Herr Lehrer Böhme
über Parcival und die Gralſage, ein Thema, welches durch die
jüngſt ſtattgefundenen Aufführungen in Bayreuth erhöhtes Inter
eſſe erhalten hat.

(Den Theilnehmern ander Berliner Verſamm
lung der evangeliſchen Vereine) 23--24. Oktober, wird
auf ſämmtlichen Staats und unter ſtaatlicher Verwal
tung ſtehenden, ſowie den braunſchweigiſchen Bahnen die
Begünſtigung gewährt, daß die am 21——-23. Octbr. gelöſten ein
fachen Retourbillete bis zum 28ſten October Gültigkeit erlangen.
Dieſelben werden zu dieſem Behufe auf dem Bureau des Vereins
tages (Architektenhaus) mit einem Vermerk des Vorſtandes ver
ſehen. Diejenigen, welche ſich an der Verſammlung betheiligen
wollen, werden dringend gebeten, ſich vorher bei Prediger Weſer
Berlin O., Heiligegeiſtgaſſe 11) anzumelden.

(Kirchengemeindeverſammlungen.) Jn Folge
öffentlicher Einladung hatten ſich in den hierzu beſtimmten Localen
eine Anzahl Mitglieder der St. Moritz- und St. Laurentius
Gemeinde vorgeſtern und geſtern Abend eingefunden um ſich be
züglich der am 22. d. Mts. nach dem Hauptgottesdienſte ſtattfin
denden Wahlen der Kirchenraths und Gemeindevertretungsmit-
glieder zu einigen. Ohne weſentliche Discuſſion wurden die vor
geſchlagenen Herren von den Anweſenden acceptirt.

Der Aufſichtsrath der Cröllwitz er Actien-Papier-
fabrik ſetzte bei ſehr reichlichen Abſchreibungen die Dividende
auf 16 pCt. feſt und beſtimmte den 31. October als Tag der
Generalverſammlung.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am 11. Oktober 1882.

Nachdem Herr stud. Heilmann von hier als außerordentliches,
Gymnafiallehrer Dr. Schellert in Bernburg als auswärtiges

itglied in den Verein aufgenommen, weiſt der Herr Vorſitzende auf
die reiche Fülle geo Literatur hin, welche dem Verein
wieder gegangen iſt; beſondere Erwähnung findet davon das von
der norwegiſchen Regierung überſandte Werk über die Nordmeer
Erforſchung 1876--78, ſowie die von Dr. Aßmann Magdeburg
herausgegebene Monatsſchrift für praktiſche Witterungskunde, ein
Unternehmen, welches für die Erklärung unſerer Witterungeverhält
niſſe ſchon jetzt t nach dem Beginne Bedeutendes liefert und für
ganz Mitteleuropa einzig daſteht. Außerdem find von Nordenſkiöld
und Nachtigal Briefe eingelaufen, von denen der des letztgenannten
Forſchers intereſſante Streiflichter auf die Verhältniſſe in Tunis
wirft. Dann legt der Herr Vorfitzende den Verſammelten die „Hetz“
Karte vor, die, von der Ligue ne herausgegeben, die neuen
Grenzen Deutſchlands gegen Frankreich nach 1870/71 aufweiſt, auf
der aber auch noch ein bedeutendes Stück von Frankreich durch
Colorit hervorgehoben iſt, das Herr Prof. Kirchhoff bei Heraus
gabe des Daniel'ſchen Lehrbuchs als ebenfalls noch zu Deutſchland
Ktaris und deshalb noch zurückzuerobern bezeichnet haben
ollte.

Herr Kaufmann Fuhſt erhält dann das Wort zu ſeinem Vor
trag über Thüringen und den Harz in ihrer induſtriellen Leiſtungs
fähigkeit. Redner weiſt darauf hin wie jedem, der den Harz und
den Thüringer Wald bereiſe, der mächtige Contraſt dieſer beiden
unſer Gebiet begrenzenden Gebirge in Bezug auf ihre induſtrielle
Thätigkeit ins Auge fallen müſſe. Schon ſeit den älteſten Zeiten
war dem thüringiſchen Lande in der ſchiffbaren Saale die Mög-
lichkeit gegeben, den Reichthum des Gebiets an Nutzholz dem
Unterlande mitzutheilen; es läßt ſich daher die Flöſſerei bis
ins 14. Jahrhundert zurück verfolgen; heute treiben jährlich an
3000 Flöſſe die Saale herunter, und finden auf den belebten
Holzmeſſen von Kamburg und Köſen bereite Käufer; in Weſt
thüringen wird auf der Werra verhältnißmäßig weniger Holz
verflößt, da dort bayeriſche Hölzer Konkurrenz leiſten. Daneben
wird durch die Eiſenbahnen auch ein weſentlicher Theil der Thü-
ringiſchen Holzausfuhr vollzogen. Dem Harze ſteht kein ſchiffbarer
Fluß zu Gebote, nur durch die Eiſenbahnen iſt die Holzausfuhr
möglich und deren hat er bis jetzt nur wenige. Weit wichtiger jedoch
als die Ausnutzung der Wälder für die Induſtrie des thüringer

Waldes find vier andere Produktionszweige: Die Glas-, Porzellan-,
Spielwaaren und Waffen Fabrikation. Die Glasfabrikation, um
1595 aus Böhmen nach Lauſcha gebracht, befaßt ſich mit der Her
rn aller möglichen Glaswaaren von den e Spielkugeln
er Kinder bis zu den feinſten phyfikaliſchen und chemiſchen Appa-

raten beſonderen Ruf die e ragee von Stützerbach
und z künſtliche Augen liefert Lauſcha, Perlen und Knöpfe
aus Glas werden beſonders in Jgelshieb bei ſo ſtarker Nachfrage
abrizirt, daß eine Familie wöchentlich bis zu 150 Mark verdienen
ann; in Steinheide und Oberweißbach ſind ebenfalls über 100 Blaſe

bälge im Dienſte der Perlenfabrikation.
Die Porzellanfabrikation blüht am Fuß des Gebirges, wo in

ösneck allein 20 Fabriken beſtehen während Katzhütte im oberen
warza ha an 700 Arbeiter beſchäftigt.Die Waffenfabrikation concentrirt ch auf Suhl, das beſonders

Lieferungen für den ausführt, ſowie Zelle und Mehlis,
welche Deutſchland und das Ausland mit Jagdgewehren aller Art
in vorzüglichſter Ausführung verſehen. Jn Eiſenwaaren geringerer
Qualitat ſteht Thüringen der weſtfäliſchen Produktion nach.

Einzig in ſeiner Art iſt jedoch der Thüringer Wald in der
meiſt in Nürnbergs Hand befindlichen Fabrikation von Spielwaaren,
für die heute Sonneberg der Weltmarkt i

Nicht unbedeutend iſt auch die Menge der verſandten geſchnitzten
Holzgalanteriewaaren.

Eine eigenartige Induſtrie hat ſich in Ruhla entwickelt, die der
Pfeifenfabrikation, welche für Meerſchaumfabrikate erfolgreich mit
Wien konkurrirt; von dieſem noch nicht 5000 Seelen zählenden Orte
in für 6 Millionen Mark Pfeifen und Cigarrenſpitzen
verſandt.

Noch zahlreiche wichtige Faktoren der Thüringiſchen Jnduſtrie,wie Lederfabrikation, Meere u. ſ. w. müſſen wir wegen Raum-

mangee hier zu beſprechen unterlaſſen.
ieſer langen Reihe der mannigfaltigſten Beſchäftigungszweige

der Bewohner des Thüringer Waldes ſteht der Harz ziemlich ärmlich
gegenüber. Es fehlt ihm die P zur induſtriellen Entwick-
lung, weil ihm das Capital fehlt. Nur wenige Hüttenwerke be
deutenden Umfangs find vorhanden, ſo in Jlſeburg, Mägdeſprung,
Thale; dieſe erfreuen ſich eines Weltrufs, ſonſt aber weiß man nicht
viel von einer Produktion des Harzes zu reden da ſelbſt früher in
wer Maße betriebene Jnduſtriezweige im Niedergang begriffen

nd. So kommt es, daß der Harz eine Bevölkerun groß zieht, die,
um großen Theil gewohnt, Holz, Kräuter und Veeren Knie
ie heimiſchen Wälder, oder mit Holzwaaren u. ſ. w. haufirend die

umliegende Ebene zu durchſtreifen, ein gut Theil Proletariat auf-
weiſt. Einen anerkennenswerthen Beſchäftigungszweig beſitzt nur
noch Andreasberg mit ſeiner Zuücht von Canarienvögeln.

Nach einer höchſt intereſſanten Bemerkung des Herrn Privat
dozent Dr. Lüdecke über die geologiſchen Verhältniſſe der Harzer
Kupfer und SilberBergwerke ergriff der Vorſitzende das Wort, um
darauf hinzuweiſen, wie es des Geographen ſei, nicht blos die
Thatſachen e ondern ſie auch zu erklären, alſo in
vorliegendem alle die Urſächlichkeit der Jnduſtrieloſigkeit des Harzes
und der reichen Jnduſtriethätigkeit des Thüringer Waldes aufzu-
ſuchen. Es laſſe ſich nun die merkwürdige Thatſache, daß der
Thüringer Wald noch oberhalb der Getreidegränze äußerſt dicht be
völkert ſei, wohl dadurch erklären, daß der Menſch durch irgend
welche Umſtände dorthin gedrängt, wo früher nur die Rübe, fetzt
höchſtens die dort heute in 3 möglichen Gewand genoſſene Kar-
toffel gedeiht, zur gewerblichen Thätigkeit, Spinnerei, Weberei,
Schnitzerei greifen mußte, um durch dieſe die Mittel zum Einkauf
des Brodkorns zu gewinnen; ſo erwuchs dort ſchon ſeit dem 16.

Jahrhundert die und ſeit Mitte en Jahrhunderts,
die Großinduſtrie, während der Harz durch die öglichkeit des Ge
treidebaues bis in ſeine höher gelegenen Theile ſeinem Bewohner
keine gewerbliche Thätigkeit aufzwang.

Nachdem zur Jnangriffnahme der vom Geographentag ge
wünſchten Litteraturzuſammenſtellung eine aus dem Herrn Vor
ſitzenden, ferner den Herren Oberlehrer Dr. Lehmann, Prof. v. Fritſch
und Privatdozent Dr. Wenck zuſammengeſetzte Commiſſion mit
Kooptationsrecht gewählt iſt, ſpricht der Herr Vorſitzende noch über
die von ihm conſtruirten auch neulich ſchon von uns erwähnte Karte
der Stadt Halle des Saalkreiſes und der Mansfelder Kreiſe zur
Ueberſicht des Höhenmaßes der Geſtellungspflichtigen.

StadtTheater.
Am Mittwoch Abend machten wir die Bekanntſchaft einer neuen Poſſe

von W. Mannſtedt, „Eine neue Welt,“ welche recht nett unterhielt,
durch allerhand komiſche oft freilich recht erzwungene Situationen, mög-
liche und unmögliche Kalauer und von G. Steffens ganz anſprechend
componirte Geſangsnummern. Ueber die Berechtigung des Titels ſind
wir uns nicht recht klar geworden, verzichten auch gern darauf, nachdem
wir ſoviele alte Bekannte in der „Neuen Welt“ wiedergefunden haben.
Der erſte Act beſchäftigt ſich eigentlich nur mit der Einführung der
Perſonen und dem Verſuch, von der dramatiſchen Jdee des Stückes ſoviel
zu verrathen, als zum Verſtändniß des Ganzen nöthig iſt; mit einigen der
ſo beliebten Auftrittslieder und diverſen Kalauern kommen wir darüber
hinweg, um im 2. Aet recht herzlich zu lachen über die originelle Art
des Rückens, welche vom Hauswirth ſelbſt am Clavier begleitet wird.
Dieſer Scherz iſt wirklich nett erfunden und auch die Scenen des 3. Aktes
ſind hübſch arrangirt, obgleich ſie auf Originalität keinen Anſpruch er
heben können. Einen reizenden Abſchluß bildet ein Duett, das, von
Herrn Fender und Frl. Scezepanska äußerſt wirkungsvoll vorgetragen und
vorgetanzt, ſtürmiſche Heiterkeit und da capoRufe erzielte. Der 4. Akt
führt den Zuſchauer in eine zwar etwas unwahrſcheinliche, aber recht flott
ſich bewegende Geſellſchaft; der ganze Damenflor unſerer Bühne mit

coquetten Jokeyanzug nach gleichem Schnitt und Muſter nimmt ſich
allerliebſt aus und verhilft der ganzen Poſſe zu einer durchſchlagenden
Wirkung. Alles in Allem: man hat ſich amüſirt, wozu nun viel fragen,
durch welche Mittel dieſes erreicht wurde. Tr wurde recht gut; ein
flottes Tempo half über manche Klippe im Stück hinweg. Herr Fender,
der der Regie mit Umſicht gewaltet hatte, den Rentier Schwebbeke
mit viel trockenem Humor und der Liebenswäürdigkeit, welche vom Verfaſſer
für dieſen Allerweltshelfer gewünſcht werden mußte. Herr Fender beſitzt
natürliche Komik und weiß Maß zu halten ein Vorzug, der nicht vielen
Komikern nachgerühmt werden kann. Sein Coupletvortrag iſt friſch und
pointirt, ſo daß es ihm bald gelingen wird, ſich in allen Theilen des
Hauſes r zu erwerben. Herr F. Berend und M. Behrend ſpielten
ihre Rollen recht gewandt; daß ſie ſingen mußten, ſei nicht ihnen zur
Laſt gelegt. Die beiden Soubretten Frl. Sezepanska und Unger gefielen
allgemein und mit vollem Recht, denn beide Damen ſpielten und ſangen
mit Ausdruck und Verve. Herr Burg fand ſich mit ſeinem Gutsbeſitzer
leidlich ab und Herr Normann machte aus der kleinen Rolle des Baſekow
eine hübſche Charge. Herr Zeisler und Herr Fietz charakteriſtrten ihre
Rollen recht gut wie auch Frl. Riondé und Düring auch ihren kleineren
Parthieen gerecht wurden.

Die Jnſcenirung war ſehr hübſch und die Geſangsnummern gut ein
ſtudirt, ſo daß, wenn auch kein glänzender, ſo doch ein wohlgelungener

zu verzeichnen iſt, der am nächſten Sonntag ſich hoffentlich wieder
olen wird.

Schwurgericht zu Halle a. S. am 11. October d. J.
Zu der heute anſtehenden S n r wider den Fleiſcher

und Obſtpächter Friedrich Wilhelm Grüneberg aus Nehlitz,
angeklagt wegen Mordes, war der Gerichtshof Zuſammeng ſehe aus
dem Landgerichtedirector Reuter, als Vorſitzendem, dem Amts
e von Mittelſtädt und dem Landrichter Kindel, als
eiſitzenden Richtern, ſowie dem Referendar Naße als Gerichts

ſchreiber. Die königliche Staatsanwaltſchaft war vertreten durch
den königlichen Erſten Staatsanwalt von Mörs. Als Vertheidiger
fungirte der Rechtsanwalt Elze.

Zu Geſchworenen waren ausgelooſt: Rentier Giltemann aus
Höhnſtedt, Rentier Friedrich Gläſer aus Trebitz, Rentier
Friedrich Meißner aus u Kaufmann Bruno
Müller aus Gerbſtedt, Guts ßer Richard Theuerjahr aus
Erdeborn Landwirth Hermann Nagel aus Trotha Gutsbe-
ger Karl Boltze aus Oſtrau, Landwirth Karl Matthaei aus

erſeburg, Kaufmann Guſtav Meiſter aus Merſeburg,
Kaufmann Theodor Fuß von hier, Gutsbeſitzer Friedrich u ht
mann aus Siersleben und Rentier Albert Spilking von hier.

Hierauf wurde zur Verhandlung der Sache in.
Der Fleiſcher und Obſtpächter Friedrich Wilhelm Grüneberg

aus Nehlitz, 42 Jahr alt, evangeliſch, 1870171 Soldat gr.
Wittwer, Vater von 6 Kindern, war angeklagt: an der rm
hen Chauſſee, in der Flur Groitſch, am 22. Juli 1882, ſeine
Ehefrau, Friederike geb. Fiſcher, vorſätzlich durch Erſchießen ge
tödtet und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt z haben.
Der Angeklagte bekennt fich nicht ſchuldig, behauptete vielmehr in
der heutigen Sitzung, er habe ſeine Frau, welche ihn ſchlecht behan
delt habe, durch einen Schuß aus ſeiner Flinte nür leicht verletzen
und dadurch eine beſſere Behandl ing ſeitens derſelben erzielen
wollen. Auf Grund folgender Ergebniſſe der Vorunterſuchung war
jedoch die Anklage wegen Mordes erhoben. Der Angeklägte lebte
mit ſeiner verſtorbenen Ehefrau in keinen ren en ehelichen Ver
hältniſſen. Anlaß dazu waren Kränklichkeit und Trunkſucht des
Angeklagten, welcher daher auch außer Stande war, ſeine zahlreiche
Familie zu ernähren, weshalb ſeiner rührigen und raten Frau
die Ernährung der Familie allein oblag. Zwiſchen den Eheleuten
kam es deshalb öfters zu Thätlichkeiten, bei welchen jedoch der
ſchwächliche Ehemann gewöhnlich den Kürzeren ziehen mußte; fa
es iſt vorgekommen, daß Grüneberg von ſeiner Frau förmlich durch
geprügelt wurde. Durch ſolche Scenen wurde das ſchon nicht friedliche erhältniß zwiſchen den Grüneberg'ſchen Eheleüten immer ge

trübter, die Frau verlor allmälig jede Achtung vor ihrem Manne.
Dies beweiſt unter anderm der auch heute bekundete Vorfall, daß
die verſtorbene Ehefrau Grüneberg ihrem Ehemann ohne e Ver
anlaſſung eines Tages in Gegenwart ſeiner Kinder und Nachbarneinen Strick zwar mit der Aufforderung, fich r erhängen, da er

fie und ihre Kinder doch nicht ernähren könne. Dieſe demüthigenden
Behandlungen ſeitens ſeiner ihm überlegenen Ehefrau erregken in
Grüneberg, welcher zum Theil ſeine körperlichen Leiden in Folge des
Krieges 1870--71 erhalten hatte, Haß gegen ſein Weib und Ver-
weiflung an einer jemaligen Beſſerung ſeiner Verhältniſſe zugleich.Wie die verehelichte Heinrich bekundet, erklärte er derſelben zwei

Tage vor dem Tode ſeines Weibes, er habe ſich erhängen wollen,wolle dies aber nicht thun, ſondern lieber ſeine Frau er n
Dieſe offene Aeußerung bekundet den Vorſatz Grünebergs zur Aus-führung jener ſchrecklichen That. Daß er beſchloß ſeiner Srau das

Leben gerade durch Erſchießen zu nehmen, rührt einfach daher, weil
er bei der Vornahme dieſer Handlung keiner beſonderen Anſtrengung
bedurfte, und er ein Gewehr in ſeiner Eigenſchaft als Obſtpächter
ſtets zu ſeiner Verfügung hatte. Ferner wurde Grüneberg ungefähr
14 Tage vor der That vom Bahnwärter Henze in Teicha dabei be-
troffen, wie er die von ſeiner Frau von innen zugehaltene Thür
ſeiner Oebſterbude, eine geladene Flinte in der Hand haltend, zu öffnen
verſuchte. Henze entriß ihm das Gewehr und ſchoß daſſelbe ab.
Einige Tage ſpäter, während eines Streites, kündigte Grüneberg
ſeiner Frau ihr baldiges Ende an, indem er ihr drohte: Nimm Dich
in Acht, lange lebſt Du nicht mehr!“ Die Ehefrau Grüneberg hat
auch gar nicht an der Ernſtlichkeit dieſer Drohung gezweifelt, ſie
zog den Bahnwärter Henze über die zu ergreifenden Maßregeln zu

37 Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

(Schluß.)

Denn ich hake unter andern Untugenden auch die, ein wenig
zu ſchriftſtellern. So iſt die obige Erzählung entſtanden.

Die wenigen Tage die ich noch im Kreiſe dieſer liebens
würdigen Menſchen zubrachte, benützte ich fleißig, um mit den
hervorragendern Perſonen dieſer Geſchichte perſönliche Bekannt-
ſchaft anzuknüpfen.

Den Herrn Doktor Seifen Peter hatte ich ſchon kennen
gelernt. Er pflegte mich jeden Morgen zu raſiren und war
mir ſchon am erſten Tage, und ehe ich nur ahnen konnte, welche
intereſſante Perſönlichkeit ſich herabließ, ſich mit meinen Bart
an egbeiten zu befaſſen, durch ſein excentriſches Weſen auf
efallen.

Der alte Steuermann Steffe bewohnte das väterliche
Häuschen Antons als Ruhepoſten. Der alte Mann, er war trotz
ſeiner weißen Haare noch kräftig wie ein Eichenknorren, war
täglich auf dem Hofe und führte perſönlich das Commando über
Antons prächtige Buben.

Seine Leidenſchaft für holländiſchen Punſch hatte ſich noch
nicht gemindert, und ich hatte Mühe, die unerbittlichen Angriffe,
die er mit dieſem hölliſchen Getränke auf meine Reſidenznerven
machte, abzuſchlagen. Dann pflegte er lachend ſein Glas zu leeren

und die ſchmeichelhafte Aeußerung zu thun: „Außer den Flößern
gebe es keine Männer mehr.“

„Der Schäfer Barthel hatte ſein Handwerk als Prophet
gänzlich aufgegeben und ſtand der großen Schäferei Antons mit
muſterhaftem Eifer vor.

Einen köſtlichen Tag brachten wir in Renseck, bei dem
HolländerMaier zu. Der wackere und ehrenfeſte Holzhändler
ſchien der glücklichſte Mann unter der Sonne und ſeine immer
noch hübſche kleine Holländerin handhabte ihren Reinlichkeitspan-
toffel mit ſo zarter Hand daß der brave Mann keine Ahnung

davon hatte, daß er ein ganz klein Weniz unter dieſer reizendſten
und gefährlichſten aller weiblichen Fußbekleidungen ſtehe.

Herr Maier war immer noch ein Wohlthätigkeitsenthuſiaſt;
doch hatte ſeine kluge und vorſorgliche Frau einige Ordnung in
dieſe Leidenſchaft gebracht und der Freigebigkeitsſchwärmerei ihres
Mannes da und dort mit ſanfter Hand ein klein Wenig den
Zügel anlegte. „Mynheer iſt zu gut“, pflezte ſie zu ſagen, wobei
ſie ihre Augen mit mütterlicher Glückſeligkeit auf zwei kleinen
baußbäckigen Holzhändlern und einer allerliebſten kleinen Holz
händlerin haften ließ, „o, viel zu gut; da muß ich wohl ſelber
für die kleinen Engel ſorgen.“ Die Armen kamen aber deshalb
nicht zu kurz, und auf zehn Stunden im Umkreiſe wurde der Name
Maier geſegnet und ſein Weib nannte man die „gute, ſchöne“
Holländerin, wie ſie in Rotterdam nur die „ſchöne“ Holländerin
genannt worden war.

Den Schwager Antons, Heinrich Grether, lernte ich nicht
perſönlich kennen er war vollſtändig in das Holzgeſchäft Maiers
eingetreten und zur Zeit auf einer Geſchäftsreiſe abweſend. Er
war ein tüchtiger und zuverläſſiger Mann geworden und der Holz-
händler Maier hielt große Stücke auf ihn.

Der alte ehrwürdige Herr Feldner lag ſeit zwei Jahren ſchon
unter dem kühlen Raſen, und drei Gräber waren es jetzt auf dem
Kirchhofe zu Bernbach, welche von Madlein mit frommem und
dankbarem Herzen gepflegt wurden.

„Und von Roſa haſt Du mir nichts geſagt“, fragte ich Anton
und ärgerte mich über mich ſelbſt, daß ich unwillkürlich roth wurde,
als ich fragte.

Anton lachte und drohte mir mit dem Finger. „Die mußt
Du Dir aus dem Sinne ſchlagen, mein armer Albert. Roſa iſt
glücklich verheirathet, und vor zwei Jahren hat mein Wohlthäter
und zweiter Vater Herr van der Vieden, mit ſeinen glücklichen
Kindern auf einer Reiſe in die Schweiz uns mit einem längern
Beſuche erfreut. Wir unterhalten einen lebhaften Briefwechſel,
und in einem ſeiner letzten Schreiben hat er mich benachrichtigt,
daß den ſaubern Herrn van der Nyn endlich ſein wohlverdientes
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Schickſal ereilt hat, und daß er wegen betrügeriſchen Banquerottes
gefänglich eingezogen iſt.“

„Und Dein Freund Capitain Hendrick?“ fragte ich mit
großer Befriedigung über die erhaltene Nachricht. „Der wird
hoffentlich gehenkt worden ſein

„Nicht ganz aber nicht viel weniger“, antwortete Anton
lachend. „Sein Freund und Gönner, van der Nyn, hat ihn ſchon
ein Jahr vor ſeinem eigenen Sturze, aus Dankbarkeit für ge
leiſtete Dienſte, an's Meſſer geliefert und ihm, da ſein Vertrauter
anfing ihm etwas unbequem zu werden einen Freiplatz in einer
Strafkolonie Auſtraliens verſchafft. Der edle Hendrick war aber
etwas zu tief eingeweiht in die Geheimniſſe ſeines Herren, und
ſeinen vertraulichen Mittheilungen iſt es zu danken, daß die hollän
diſche Regierung in den Stand geſetzt wurde, den Hauptvogel ſelbſt
zu fangen. Es iſt leicht möglich, daß Herr van der Nyn Gelegen
heit erhalten wird, ſeinem Freunde Hendrick in Auſtralien die Ge-
fühle ſeiner Dankbarkeit perſönlich auszudrücken.

„Bravo!“ rief ich, und umarmte Anton im Entzücken meines
Herzens. „Bravo! Das iſt ja herrlich, das giebt ja eine
wirkliche moraliſche Erzählung. Die Tugend ſiegt, das Laſter
wird vernichtet! Und jetzt noch eine Frage: Was macht der dicke
Bootsmann Hans Hoſenlupf und der dünne Buchhalter Herr
Bieſenrode?“

„Mein Freund Hans iſt, wie ich von Herrn van der Vieden
erfahren, noch das nämliche dick- Qriginal, das er vor fünf
Jahren geweſen, und ſeine Anhänglichkeit an mich iſt ſo groß, daß
er mir ſogar vor einiger Zeit einen Brief geſchrieben wahr-
ſcheinlich den erſten Brief ſeines Lebens denn die Buchſtaben
ſahen alle aus wie Schiffsanker, Steuerruder und Geneverflaſchen,
und er roch ſtark nach Theer; es war mir nicht möglich, auch nur
ein einziges Wort zu entziffern. Herr Bieſenrode iſt von ſeinem
Chef als Theilhaber in das Geſchäft aufgenommen worden es
war das einzige Mittel, ihn vom Hungertode zu erretten.“

„Was, vom Hungertode!“ rief ich erſtaunt.
„Ja, vom Hungertode“, beſtätigte Anton. „Dieſer würdige

Mann hatte das Unglück, in den letzten Jahren an Körperfülle



Rathe und verſteckte die Piſtole ihres Mannes im Bettſtroh. Das
Gewehr zu verſtecken hielt ſie nicht für räthlich, weil daſſelbe von
ihtem Manne täglich gebraucht wurde. Verſchiedene Aeußerungen
Grünebergs nach vollbrachter That bilden jedoch die gravirendſten
Momente den Vorſatz des r ten zu ſeinem Vorhaben.Als ſeine Frau röchelnd am Boden lag, a te er, nach dem Grunde
ſeiner Handlung von den Umſtehenden tat „Es iſt ſo mein
Wille geweſen Der verehelichten Mädicke in Nehlitz antwortete er
auf dieſelbe Frage „So ſollte es kommen Eine ähnliche Antwort
gab Grüneberg dem ähn verhaftenden Gensdarm auf dem Transporte
nach Halle, indem er demſelben erklärte: „Jch konnte nicht anders,
ich mußte ſo!“ Alle dieſe Antworten ſtehen im engſten Zuſammen
hange mit den Willensäußerungen des Angeklagten vor der That
und beſtätigen, daß Grüneberg ſich ſchon längere Zeit mit dem
Vorſatze des Mordes ſeiner Ehefrau herumgetragen hat. Auch
der zur Ausführung der That gewählte Moment erſchien belaſtend.Grüneberg's Gehulfe und Ehefrau waren dabei beſchäftigt, Kirſchen

abzupflücken und ſtanden hoch auf Leitern er konnte alſo unge-
hindert ſeinen Plan ausführen. Der Angeklagte ſelbſt war zur
fraglichen Zeit an einem Baume neben ſeiner Frau mit Kirſchen-
pflücken beſchäftigt, ſtieg dann von demſelben herunter, als ihm die
letztere wegen ſeines Trinkens Vorwürfe machte ging zu dem in
einer Entfernung von etwa 80 Schritt entfernten Gehülfen, wechſelte
mit demſelben einige Worte und tehrte dann mit dem Gewehr in
der Hand zurück ſtellte ſich in der Nähe ſeiner Frau auf, legte das
Gewehr, deſſen Mündung er auf ſeine Frau richtete, an die Backe,
und drohte ihr er wolle ſie todtſchießen worauf letztere wie es
ſchien, ergeben in ihr Geſchick, dem Angeklagten zurief: „Schieß zu,
wenn Du es Dir nicht enthalten kannſt!“ Jn demſelben Augen
blicke drückte er ab und ſein Weib lag todt zu ſeinen Füßen. Die
Zeugen des Vorfalls bekundeten daß Grüneberg dabei mit großer
Ruhe und Sicherheit gehandelt habe. Auf Grund dieſer Thatſachen
hielt auch heute noch die Königliche Staatsanwaltſchaft die Anklage
wegen Mordes aufrecht. Seitens der Vertheidigung wurde für
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge plaidirt. Der Spruch der
Geſchworenen lautete auf ſchuldig des Todtſchlages Dem Antrage
der Staatsanwaltſchaft gemäß wurde Grüneberg zu 10 Jahren
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 10 Jahren verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben. (Zu den Wahlen.) Am Sonntag, den 8. Ok-

tober, fand im Saale des hieſigen „Wieſenhauſes“ eine von dem deutſch
conſervativen und freiconſervativen Wahl Comité berufene Urwähler
Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Berghanptmann Dr. Huyſſen-
Halle üver ſeine Thätigkeit als Abgeordneter berichtete und alsdann
Herr Dr. Hans Delbrück-Berlin, welcher in Folge der an das
Wahl Comité ergangenen Erklärung des Profeſſor Gneiſt, auf kei-
nen Fall ein Mandat für den Landtag wieder annehmen
zu wollen, als Kandidat vorgeſchlagen wird, ſeine Kandidaten-
Rede hielt. Der Jnhalt des Letzteren war folgender:

Jn den Vordergrund ſtellte der Redner den Gegenſatz gegen die
Fortſchrittspartei. Die ſogenannten Seceſſioniſten ſeien nur ein Anhang
derſelben, der bald in jener Partei a fgehen müſſe und weſentlich die-
ſelben Principien habe. Er ſelbſt red ne ſich zu den Freiconſervativen,
halte aber dafür, daß dieſe Parteibezeichnung, wie alle anderen, veraltet
ſei und daß die Parteien ſich umbilden müßten. Sehr viele unter den
Nationalliberalen ſeien in allem We entlichen ganz derſelben politiſchen
Anſchauung wie Redner und ſein Geſinnungsgenoſſen, und hielten
nur noch an dem alten, inhaltlos gewordenen Namen feſt.

Ein wirkliches Princip unter den ehemaligen lieberalen Parteien
repräſentirten allerdings noch die Fortſchrittler und ihr Anhang und
deshalb müßten dieſe vor Allen bekämpft werden. Dieſes fortſchritt-
liche Princip ſei, daß immer nur von dem Einzelnen und ſeinem mate-
riellen Wohle ausgegangen und darüber das Heil des Ganzen, des
Staates, des Vaterlandes vernachläſſigt und zuletzt dadurch auch der
Einzelne wieder geſchädigt werde.

Redner wies das nach an den Anſichten der Forſchrittspartei im
Steuerweſen, in der Wirthſchaftspolitik, in der Staats und der Reli-
gionsverfaſſung. Er bekannte ſich als ein Anhänger der indirekten
Steuern, deren Vorzüge er eingehend darlegte; er ſtellte den Grundſatzauf, daß der Staat eine poſitive Wirthſcheſts und Social Politik zur

Aufgabe habe und nicht Alles ſich ſelbſt überlaſſen, ſondern die Schwachen

ſtützen müſſe. SEr bekämpfte auf das Entſchiedenſte den von der Fortſchrittspartei
angeſtrebten Parlamentarismus, der ſich im Weſen von einer Republik
nicht unterſcheide; das richtige Syſtem ſei der Conſtitutionalismus, wie
wir ihn in Deutſchland bereits haben.

Endlich auf kirchlichem Gebiet ſprach ſich der Redner dahin aus,
daß die Grundlage des öffentlichen Unterrichts die Religion ſein müſſe,
die ganz etwas anderes und ſehr viel mehr ſei als ein bloßer Unter-
richtsgegenſtand, wie Schreiben, Leſen, Rechnen. Auf das nachdrück-
lichſte verwahrte ſich der Redner aber gegen alle klerikalen Anſprüche,
prieſterlichen Herrſchaftsgelüſte und Unduldſamkeit der religiöſen Parteien.
Das Weſen der evangeliſchen Kirche ſei die Freiheit dieſe bringe aller
dings leicht Zwieſpalt mit ſich, aber ein ſolcher Zwieſpalt ſei beſſer als
die ausſchließliche Herrſchaft einer einzigen Partei, die ſich das evange-
liſche Volk nimmermehr gefallen laſſen würde.

Nachdem die Rede des Herrn Dr. Hans Delbrück von der Ver-
ſammlung mit lautem Beifall begleitet und namentlich auch am Ende
mit lange anhaltendem Beifall begrüßt worden war, wurde von dem
Vorſitzenden, Herrn Geheimrath Leuſchner die Wiederwahl des Herrn
Berghauptmann Dr. Huyſſen und die Neuwahl des Herrn Dr. Hans
Delbrück Berlin in Vorſchlag gebracht und dieſer Vorſchlag einſtimmig
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in einer Weiſe zuzunehmen, die er für ſeine untergeordnete Stel
lung als durchaus unpaſſend, ja geradezu als reſpektwidrig und
als eine wahre Beleidigung für die Firma erklärte. Er unter-
warf ſich daher mit unbeſiegbarer Hartnäckigkeit einer Hungerkur,
und ich glaube er würde zu Grunde gegangen und ein Opfer
ſeiner Grundſätze geworden ſein, wenn Herr van der Vieden ihn
nicht zum Aſſocié angenommen und ihn dadurch in eine Stellung
gebracht hätte die ihn nach ſeiner originellen Anſicht be
rechtigte faſt eben ſo ſtattliche Waden zu tragen, als der Chef der

Firma ſelbſt.
Das ſind die Schickſale der Hauptperſonen unſerer Geſchichte,

und nun zum Schluſſe noch einige Worte über Anton ſelbſt.
Auf meinen Streifereien in Bernbach und Umgegend machte

ich Beobachtungen, die mir einen hohen Begriff von der Einſicht
und der Wirkſamkeit Antons in ſeiner Eigenſchaft als Bürger-
meiſter beibrachten. Jn Bernbach ſelbſt herrſchte eine Ordnung
und eine Sauberkeit, die einen wohlthuenden Gegenſatz bildete zu
andern Orten, wo es den Bauern nur wohl zu ſein ſcheint, wenn
ſie buchſtäblich in Koth und Unrath waden können; wo ſie ihren
Enthuſiasmus für die Landwirthſchaft auf keine zweckmäßigere
Weiſe an den Tag legen können, als daß ſie vor ihren Thüren und
Fenſtern Berge von Miſthaufen aufthürmen und Seen von Miſt-
lachen anlegen, ſo daß man ſich, um in die menſchlichen Wohnungen
zu gelangen, förmlich durch den Miſt hindurcharbeiten muß.

Jn Bernbach waren die Miſthaufen dieſer Stolz des
Landmannes unerbittlich von der Straße weg, hinter die
Häuſer verbannt. Die Straße ſelbſt war ſtets ſauber abge-
ſchlämmt und mit Waſſerabzugsgzräben verſehen, und gar zierlich
machten ſich die kleinen Gärtchen vor den Häuſern, jedes mit
einer Sitzbank, auf der die Familie nach dem Betzeitläuten, oder
an Sonntagen, der Ruhe pflegte und plauderte, und die Nachbarn
ſich gegenſeitig beſuchten

Draußen in der Gemarkung ſelbſt war ich erſtaunt über
den guten Zuſtand der Straßen und Feldwege, in der Regel die
Stiefkinder der Gemeinden, wenn ſie aus dem Gemeindeſäckel er
halten werden müſſen. Jch fand die Wieſenkultur durch Anlage
neuer Wäſſerungs Einrichtungen bedeutend verbeſſert und auf
einer großen ſumpfigen Fläche von mindeſtens zweihundert Morgen,

waren eben viele Menſchen beſchäftigt, ſie in kulturfähigen Stand
zu ſetzen. Kurz, überall traf ich auf Verbeſſerungen und Verſchö
nerungen, und unverkennbar war es eine tüchtige Meiſterhand,
welche in kurzer Zeit all dieſe Wunder vollbrachte.

angenommen. Zum Schluſſe wurde von Dr. Richter Eisleben auf
die vielen Widerſprüche, die Prof. Gneiſt in ſeinem Auftreten offen
bart hat, hingewieſen. Derſelbe hatte ſeinen Wunſch wieder gewählt
zu werden, dem Vorſtande des freiconſervativen Wahlvereins zuerſt in
aller Form ausgeſprochen und fich demſelben zur Verfügung ge-
ſtellt, vor wenigen Tagen ſodann aber in den allerbeſtimmteſten
Ausdrücken erklärt, (Vgl. den von dem Wahl Comité der deutſcheon
ſervativen Partei veröffentlichten Brief) daß er keine Kandidatur
wieder annehme, und in den allerletzten Tagen endlich ſich doch vom
„liberalen“ Wahl-Comité aufſtellen laſſen und ein Mandat anzu
nehmen ſich bereit erklärt.

Mit einem Mann von ſo feſten Grundſätzen konnte das Comité
der deutſchconſervativen und freiconſervativen Partei natürlich nicht
mehr rechnen und war inzwiſchen mit Dr. Delbrück- Berlin in
Verbindung getreten. Derfelbe war Erzieher des verſtorbenen Prinzen
Waldemar und iſt als Herausgeber der „politiſchen Wochenſchrift“ be
kannt.

Delitzſch, 12. October. (Zu den Wahlen). Sonntag
den 15. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſteht hier im Gaſthofe zum
Schwan eine Verſammlung des conſervativen Wahlvereins an,
in welcher die Kandidaten des Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes,
die Herren Landrath von Rauchhaupt Stockwitz und Seminar-
Oberlehrer Schöppa Delitzſch ſprechen werden. Die Gegen-
Candidaten ſind die Herren Tiſchlermeiſter Troitzſch Delitzſch und
Schulze WernerDölsdorf und von Seiten der Fortſchrittspartei
wird noch der von Herrn Eugen Richter warm empfohlene Rentier
Fritzſche aus Salzfurth als Candidat aufgeſtellt. Die Candidatur
Troitzſch erregt hier allgemeines Staunen, da dieſer Herr bei den
jüngſten Stadtverordneten Wahlen einen ganz entſchiedenen Durch
fall erlebte.

Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes,
11. Oktober. (Kirchenbeſichtigung.) Jn jüngſter Zeit bereiſt ein
Herr, der es nicht liebt, bei der Vorſtellung ſeinen Namen zu
nennen, in Begleitung eines jungen Menſchen reſp. Famulus die
Ortſchaften hieſiger Gegend, um, angeblich im Auftrage der Kö-
niglichen Regierung zu Merſeburg es nimmt uns Wunder,
daß die Herren Geiſtlichen und die Lehrer, die den Cuſtosdienſt
verwalten, hiervon zuvor nicht in Kenntniß geſetzt worden ſind
die Gotteshäuſer zu beſuchen, um in letzteren die etwa vorhande-
nen Kunſtwerke und Alterthümer in Augenſchein zu nehmen. Die
Sache ſcheint ziemlich flott erledigt zu werden, da binnen einigen
Minuten die angeſtellten Betrachtungen beendigt ſind. So wur-
den z. B. vor einigen Tagen die Kirchen zu Brachſtedt, Eis-
mannsdorf, Niemberg u. ſ. w. beſucht. Unter dieſen iſt die Kirche
in E. wohl die älteſte im Saalkreiſe, da man die Meinung hegt,
daß ihr Aufban in das 11. Jahrhundert zurückreicht. Auch andere
Sachverſtändize, die früher dieſes Gotteshaus beſuchten, bezeich
neten daſſelbe als ſehr alt, mindeſtens dem 12. Jahrhundert an
gehörend. Es würde alſo die Kirche zu E. ungefähr um die Zeit
der Gründung des Kloſters auf dem St. Petersberg aufgebaut
worden ſein.

1 Naundorf, 10. Oktober. (Concert. Geiſelbahn. Kir-
chenſynode.) Geſtern fand im Stoye'ſchen Saale in Körbisdorf
ein Concert der Karlsbader Badekapelle ſtatt. Wegen der drin-
genden Beſchäftigung der ländlichen Bevölkerung auf dem Felde
war der Beſuch leider ein ſchwacher (ca. 50 Perſonen). Was
unſere ſchon wiederholentlich abgeſteckte Geiſelbahn anbetrifft, ſo
verlautet neuerdings, daß der Bahnhof derſelben hinter den Gar-
ten des Oekonomen ErbisFrankleben kommen ſoll. Da dieſes
Plätzchen aber etwas zu verſteckt iſt, ſo bliebe doch eine Aender-
ung des Planes zu wünſchen übrig. Zu der im Laufe dieſer
Woche ſtattfindenden Kirchenſynode zu Merſeburg entſendet unſere
Gegend die Kirchenälteſten Spindler Naundorf und Seibicke-
Benndorf, Männer, die das Vertrauen, das ihre Gemeinde in ſie
ſetzte, gerechtfertigt haben.

Arnſtadt, 11. October. Leichenfund. Kartoffel-
ernte.) Der am 25. September d. J. beim Hochwaſſer der Gera
verunglückte ſiebenjährige Sohn des Lohmüllers Friebel hier, iſt
endlich geſtern in der Mühle zu Biſchleben bei Erfurt als Leiche
gefunden worden. Die Gera hat dieſelbe ſomit mindeſtens vier
Stunden weit geführt, bis ſie von dem Rechen genannter Mühle
aufgehalten worden iſt. Die bedauernswerthen Eltern haben ihr
Kind heute nach hier bringen laſſen, wo es beſtattet werden ſoll.

Die Kartoffelernte iſt in den letzten ſchönen Tagen recht ge-
fördert worden, doch wird die Arbeit durch den klebrigen Boden
ſehr erſchwert. Die Kartoffelkrankheit iſt je nach der Kartoffel
ſorte und der Lage des Bodens mehr oder weniger auftretend, doch
läßt ſich wohl ſoviel gewiß behaupten, daß die allzugroßen Be
fürchtungen wegen einer völligen Mißernte glücklicherweiſe nicht
zutreffend ſind.

Es war am Abende vor meiner Abreiſe, als ich mit Anton
hierüber ſprach und ihm über ſeine Wirkſamkeit meine Bewun-
derung ausdrückte. Anton war ſichtlich erfreut über dieſe Aner-
kennung und drückte mir herzlich die Hand. „Glaube mir,
Albert,“ ſagte er, „es war ein hartes Stück Arbeit, Alles dieſes
durchzuſetzen denn wir Bauern haben harte Köpfe. Wir kleben
mit bekanntem Eigenſinne an dem Alten und Hergebrachten; wir
nehmen jede Neuerung mit Unglauben und Mißtrauen auf, und
es iſt ſchwer, uns Etwas glauben zu machen, wenn wir's nicht

Brillen und gelehrten Geſichtern und wollen uns Vorleſungen

O Oſterburg, 11. Oktober. (Ausſtellung. Gelber
Maulwurf.) Die in dem geräumigen Saale des Schützenhau
ſes vom hieſigen landwirthſchaftlichen Verein veranſtaltete Aus
ſtellung landwirthſchaftlicher Produkte c. bot des Sehenswerthen

ſo viel, daß jeder Beſucher, es waren deren gegen 2000
gewiß befriedigt die Ausſtellung verlaſſen hat. Unter den vielen
Produkten erregte ein Kürbis der das reſpektable Gewicht von
1,52 Ctr. repräſentirte die allgemeine Aufmerkſamkeit. Mais,
auf der Feldmark Creveſe gebaut, zeigte eine Länge von 15 Fuß.
Das rege Jntereſſe, welches von allen Seiten dieſ. m Unternehmen
entgegengebracht wurde, wird den Vorſtand ermuthigen, alljährlich
eine ſolche Ausſtellung ins Leben zu rifen. Jn Wollenrade iſt
ein Maulwurf gefangen, der eine erbsgelbe Färbung zeigt.

88 Mühlhauſen, 11. October. (Bildungsverein. Wahl
verſammlung Unſer ſehr rühriger Bildungsverein trat ſoeben
wieder in ſeine Winterſaiſon ein. Herr Profeſſor Riehl aus
München ſprach vorgeſtern im Vereine; ſpäter werden folgen Herr
E. Rittershaus aus Barmen, Herr Profeſſor Kirchhoff aus
Halle, Herr Redakteur Lammers aus Bremen, Herr Gerichtsrath
Hub r aus Liebenau, während die Verhandlungen mit 3 ander
weiten auswärtigen Gelehrten noch ſchweben. An die Genannten
reihen ſich von hier aus an Herr Lehrer Jänicke, Herr Dr. Jahn,
Herr Poſtſecretär Scharoweky, Herr Fabrikant Krauſe, Herr
Profeſſor Oſterwald, Herr Sanitätsrath Dr. Mankiewitz, Herr
Rektor Dr. Zahn, Herr Rektor Knauth, Herr Gymnaſial Ober
lehrer Dr. Weißenborn u. A. m. Geſtern Abend ſprachen bier
vor einer zahlreichen Verſammlung conſervativer Wähler die bei
den bisherigen Abgeordneten des Wahlkreiſes MühlhauſenLangen-
ſalza-Weißenſee, Herr Landrath von Wintzingerode-Knorr und
Herr Freiherr von ZedlitzNeukirch unter großem Beifall der An
weſenden. Herr Lehrer Jänicke gab am Schluſſe dem Vertrauen
beredten Ausdruck, womit Alle auch heute noch auf beide Herren
hinblicken, und mahnte zu zahlreichem Erſcheinen an der Wahl
urne. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Ohrdruf, 11. Oktober. (Kurioſum einer Zwangs-
verſteigerung.) Der Gerichtsvollzieher Hübſchmann in Ohrdruf
macht bekannt, „daß morgen in Schwabhauſen vier Grabdenk-
mäler, verſchieden in Form und Größe im Wege der Zwangs-
vollſtreckung öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden.“
Wer alſo Luſt verſpürt, ſein Grabdenkmal im Voraus ſich zu er
werben, mag ſich einfinden.

Von der Elbe, 11. October. (Jrrſinniger Knabe.)
Jn dem Dorfe Ottersheim ereignete ſich vorgeſtern Vormittag ein
ſchrecklicher Unglücksfall. Ein Knabe hatte in Folge eines Schlages
eine Gehirnerſchütterung erlitten und zeigte ſeitdem Anfälle von
Irrſinn. Derſelbe ſchlich ſich geſtern in die Wohnung einer be-
nachbarten Familie, näherte ſich einer Wiege, in der ein Kind
ſchlief, und zückte ein Meſſer nach demſelben, als ob er
es ermorden wollte. Der kleine Bruder des Kindes, dies
gewahrend, ſchrie um Hülfe und warf ſich beherzt dem Jrrſinnigen
entgegen, zog aber dadurch deſſen Wuth auf ſich, und ehe man zu
Hülfe eilen konnte, hatte er bereits einen tödtlichen Stich erhalten,
an deſſen Folgen er bald darauf verſchied. Der junge Mörder
war nach begangener That wieder zu klarem Bewußtſein gelangt
und war über das Geſchehene ſo entſetzt, daß er auf dem Wege
nach Ottersheim, wohin man ihn bringen wollte, in Folge der
Gemüthserregung gleichfalls ſtarb.

n. Aus Thüringen. (Vacante Pfarrſtelle. Maſern-
epidemie in Gera. Kartoffelpreiſe. Weberſtrike in Greiz.) Jn
Bendeleben in Schwarzburg Sondershauſen iſt die Pfarr-
ſtelle vacant geworden. Dieſelbe iſt eine der beſtdotirten, das
Einkommen beträgt etwa 10000 Mark jährlich. Hiervon ſind
bis auf weiteres etwa 4500 Mark dembisherigen Pfarrer, welcher
wegen hohen Alters emeritirt iſt, als Penſion zu zahlen, welcher
Abzug ſpäter natürlich wegfällt. Aber auch bis dahin kann der
demnächſtige Pfarrer mit ſeinem Gehalt (5500 Mark) wohl aus-
kommen. Jn Gera herrſcht gegenwärtig die Maſernepi-
demie unter den Kindern in ſehr ausgedehntem Maße. Dieſelbe
tritt jedoch in leichtem, ungefährlichem Grade auf. Die Kar-
toffeln werden dieſes Jahr in ganz Thüringen ſehr theuer werden,
da durch die naſſe Witterung die Kartoffelfäule verheerend aufge
treten iſt. Es giebt mehr kranke wie geſunde Kartoffeln. Jn
Folge deſſen iſt der Preis ſchon ſehr geſtiegen. Der Scheffel wird
mit 7 Mark bezahlt während er im vorigen Jahre 4 Mark
koſtete. Jn Greiz iſt, wie vorauszuſehen war, der Strike
der mechaniſchen Weber c. jetzt ein ganz allgemeiner geworden.

riſchen Dorfe meſſen kann.

Die Wieſen in der ganzen Gemarkung waren in einem er
bärmlich vernachläſſigten Zuſtande. Jch ſprach kein Wort mehr
darüber aber ich ließ einen Wieſenbaumeiſter kommen, und ein
mir gehöriges, gänzlich verſumpftes Wieſenſtück von zwanzig
Morgen mit ſehr bedeutenden Koſten planiren, entwäſſern und
drainiren, und die Bauern lachten wieder über mich, als einen

Narren. Aber das Lachen verging ihnen. Schon im erſten Jahre
mit Händen greifen können. Kommen nun gar die landwirth
ſchaftlichen Reformatoren in ſchwarzen Fräcken, mit goldenen

halten über Wieſenverbeſſerungen und Waldkultur, dann lacht
ihnen der Bauer in's Geſicht und wendet ihnen den Rücken. Der
Bauer will nur vom Bauern lernen. Es iſt meine innige Ueber-
zeugung, daß das wahre Glück nur in dem heimathlichen Boden
wurzelt, man muß es nirgend anderswo ſuchen wollen. Aber gut
iſt es, wenn da und dort einmal Einer, hinausgeworfen wird in
die Fremde denn wenn er Augen und ſonſt noch etwas im Kopfe,
und das Herz auf dem rechten Flecke hat, ſo wird er draußen
etwas gelernt haben, und wird einen Schatz von Wiſſen und Er-
fahrungen mit heimbringen, der dann ſeinen Mitbürgern zu Gute
kommt.

Jch habe in Holland manches Schöne geſehen, und
manches Nützliche gelernt, und es war ein glücklicher Umſtand für
mich, daß das Vertrauen meiner Mitbürger mich zu einem Poſten
erhob, wo ich mein Wiſſen zum Nutzen der Gemeinde verwerthen

konnte. Aber das ginz nicht ſo leicht. Als ich im erſten Jahre
meiner Bürgermeiſterlichen Herrſchaft einer Gemeinde-Verſamm-
lung meine Verbeſſerungs-Projekte vorlegte, und ihre Zuſtimmung
zu einem bedeutenden Koſtenaufwande verlangte, da bin ich mit
Glanz durchgefallen, und meine Popularität war ſehr erſchüttert,
daß ich, wenn ich's nicht ſchon geweſen wäre, nimmermehr
Bürgermeiſter geworden wäre. Da fing ich's anders an. Zuerſt
machte ich mich an die Verſchönerung des Dorfes ſelbſt. Jch ge-
wann einige tüchtige und einſichtsvolle Bürger für meine Pläne;
dieſe entfernten die Miſthaufen von der Straße, hielten dieſe vor

ihren Häuſern rein, und legten kleine Gärtchen vor ihren Thüren
an. Die andern Bauern lachten. Aber das Ding ſah ſo nett und
appetitlich, und ſo gemüthlich aus, daß einer oder der andere der
übrigen Miſtfinken ſich zu ſchämen anfing, und ein Gärtchen um
das andere entſtand vor den Häuſern, und nach vier Jahren war

h

gaben meine Wieſen doppelten, im zweiten Jahre den vierfachen
Ertrag, und jetzt gingen meinen Bauern die Augen auf; jetzt
fingen ſie an zu rechnen, und jetzt kamen ſie zu mir gelaufen
und Nun, das Reſultat haſt Du geſehen, Albert. Unſere
Wieſen ſind jetzt die ſchönſten im Thale, und eben wird der große
Bruch, der bisher nur ein Sumpfloch war, zu Wieſen umge-
wandelt. Die Bernbacher hatten bis dahin keine Mühle und
mußten ihr Getreide weit in das Thal hinaufführen, und doch
war zur Anlage einer Mühle hinreichende Waſſerkraft vorhanden.
Jch ſchlug vor, auf Gemeindekoſten eine Mühle zu bauen und den
Betrieb zu verpachten. Die Bauern lachten mich abermals aus
und ich fiel mit meinem Antrage durch. Jetzt baute ich die Mühle
mit meinem eigenen Gelde, ſetzte einen tüchtigen Pächter darauf,
und ſiehe da, die Mühle iſt die geſuchteſte auf zehn Stunden im
Umkreiſe. Nun fingen meine Bauern an Reſpekt zu bekommen.
Jch hatte ihr Vertrauen mir erzwungen, und jetzt hatte ich mit
meinen übrigen Verbeſſerungs-Projekten gewonnenes Spiel,
und ich hoffe noch Manches zum Nutzen meiner Mitbürger wirken
zu können.“

„Siehe, Albert“, rief mein Freund in einem faſt begeiſterten
Tone „das Wirken und Schaffen in der Heimath allein iſt es,
was dauernd und wahrhaft befriedigt, und wenn wir auch einma

ausfliegen, ſo ſollte es nie anders geſchehen als wie die Biene,
die ausfliegt, um mit Honig beladen wieder zum Stocke zurückzu
kehren. Mögen Andere draußen Ehre und Reichthümer ſammeln,
ſie ſind nicht zu beneiden wenn ihnen die Heimath darüber ver
loren geht, denn in der Heimath allein wurzeln unſere herrlichſten
Gefühle in ihr lernen wir uns als Stück eines Ganzen achten,

in ihr finden wir unſer Glück und unſere Liebe, und in ihr lernen
wir unſer großes gemeinſames Vaterland lieben und unſer
deutſches Vaterland über Alles!“
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Fabriken ſtehen ſtill, und es iſt auch noch keine Hoffnung aufun e de die Fabrikanten und die änbehet dieſesmal

ſich einander ſehr ſchroff gegenüber ſtehen, und keine Partei irgend
welches Entgegenkommen zeigt.

Suhl, 11. October. Die Kartoffelernte) iſt hier
und in der Umgegend noch in vollem Gange. Da giebt's Klagen,
nichts als Klagen! Gegen das Vorjahr werden im Durchſchnitt
50 weniger geerntet. Jn manchen Orten z. B. Dillſtedt ernten
die Landleute nicht einmal den Samen. Auf dem eigentlichen
Walde (Stützerbach, Schmiedefeld, Veſſer und Frauenwald iſt
der Ertrag der Kartoffelfelder ein äußerſt dürftiger und die Güte
der Frucht gering. Spätfröſte, z. B. am Morgen des 18. Juni
und anhaltendes Regenwetter hielten die Knollen im Wachsthum

auf. Auf dem Walde ſteht noch Roggen, der Hafer wird es wohl
da und dort mit dem Schnee zu thun bekommen, andere Getreide
arten werden da überhaupt nicht gebaut. Viel Grummet liegt noch

auf den Wieſen und iſt faſt keine Ausſicht vorhanden, daß es noch
unter Dach und Fach gebracht werden kann.

4 Bernburg, 11. Octob. In der hieſigen St. Marienkirche,
in welcher unſer MiſſionsVerein ſein Jahresfeſt feierte, hielt
heute der Herr Hofprediger Stöcker vor einer ſehr zahlreichen Zu
hörerſchaft die Feſtpredigt und den Bericht. Redner hielt ſich ſtreng
an rein religiöſe Dinge, ſchilderte die Thätigkeit der Miſſionen im
ernen Africa. Jn der Nachfeier, die in einem öffentlichen Lokale
abgehalten wurde, war die innere Miſſion in Berlin das Thema
des Vortrages, die Civilehe mußte viele Angriffe aushalten. Ueber
die Jrreligioſität äußerte ſich Herr Stöcker in der Weiſe, daß
dieſe viel mehr unter den von auswärts nach Berlin Gezogenen als
unter den wahren Berlinern angetroffen würde. Hervorheben
wollen wir hier noch, daß der religiöſe Agitator ſich im Entfernte
ſten auch der leiſeſten Angriffe gegen die Bekenner der nichtchriſt
lichen Confeſſion enthalten hat.

Gotha, 11. October. (Vereinsweſen. Leichen
verbrennung.) Zwecks Hebung des Standes der Zahnärzte in
wiſſenſchaftlicher, ſocialer und collegialiſcher Beziehung, Förderung
der Forſchungen auf dem Gebiete der zahnärztlichen Kunſt und
Wiſſenſchaft und deren Anwendung in der Praxis hat ſich am ver
gangenen Sonntag hier ein „zahnärztlicher Verein für Mittel
Deutſchland“ gebildet, zu deſſen Vorſtand aus der Mitte der ſtark
beſuchten Verſammlung die praktiſchen Zahnärzte Dr. Hartung-
Rudolſtadt, Witt-Gotha und Haun Erfurt gewählt wurden.
Zu der vom hieſigen Thierſchutzverein beabſichtigten Prämiirung
von Dienſtboten, die längere Zeit bei einer und derſelben Herr-
ſchaft gedient und das ihnen anvertraute Vieh gut behandelt haben,
ſind nicht weniger als 70 Bewerbungen eingegangen, welche jedoch
nicht alle Berückſichtigung finden können, dader betr. Dispoſitions-
fonds nur 300.4 beträgt. Als 91. Leichenverbrennung erfolgte
heute auf hieſigem Friedhof V die Feuerbeſtattung des 60jährigen
Frl. Pörſch von hier.

b Meiningen, 11. Oktober. (Juſtus Jonas.) Am 9.
Oktober waren es 327 Jahre daß der Mitreformator Juſtus
Jonas zu Eisfeld das Zeitliche geſegnet hat. Als Superintendent
und Oberpfarrer zu Eisfeld thätig als ſolcher war er von ſei-
nem Freund Luther in dieſes Amt eingeſetzt worden ſtarb der
ſelbe am 9. Oktober 1555. Leider ſchmückt das Grab dieſes für
ganz Thüringen gewiß bedeutenden Mannes kein Denkmal und
Zeichen der Dankbarkeit und Erinnerung. Nur ein Hügel
vor der alten GottesackerKapelle zu Eisfeld zeugt noch von ihm.
Sollte nicht dieſe Andeutung genügen, um zu einem Denkmal für
denſelben Anregung zu geben und dieſes um ſo viel mehr, als man
ſich in verſchiedenen Lutherſtädten anſchickt, Luther ein Denkmal
zu ſetzen. Sicher verdient es der Mitreformator Luthers auch.

In einer größeren Bierbrauerei zu Nordhauſen
hat man ſich infolge Eismangels veranlaßt geſehen, für etwa
20000 ungenießbar gewordenes Lagerbier ablaufen zu laſſen.

4 Eine merkwürdige Bekanntmachung hat die Stadt
polizeibehörde zu Haſſelfelde in der „HarzerZeitung“ er-
laſſen. Sie lautet: „Nach dem Geſetze vom 22. bis 31.
Dezember 1870 Nr. 18 18 ſoll das im freien Felde und
außerhalb geſchloſſener Höfe oder befriedigter Räume ohne
gehörige Auſſicht umherlaufende Vieh mit einer Geldbuße bis
zu 60 .4 beſtraft werden, was zur Nachachtung hiermit be-
ſonders bekannt gemacht wird. Haſſelfelde, den 2. Oktober 1882.
Die Stadtpolizeibehörde. Striebel.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Auch in Frankreich macht man ſich daran Kommentare und

Gloſſarien zu Rich ard Wagner's Muſikwerken zu ſchreiben. So
wird demnächſt vom Redakteur der „Rengiſſance muſicale“, Edmond
Hippeau, bei Fiſchbacher in Paris eine Studie über Wagner's Styl
und Syſtem: „Parsifal et lopéra wagnérien“ erſcheinen welche
dem Pariſer Publikum die demſelben gewohnheitsmäßig vorgeführten
Wagner fragmente analytiſch erklären ſoll.

Viktor Neßler hat ſoeben eine neue Oper, deren Name
und Sujet noch geheim gehalten wird, vollendet. Das neue Werk
ſoll der heiteren lyriſchen Richtung angehören und in der Zeit des
dreißigjährigen Krieges ſpielen. Die Oper wird, dem „B. B. C.“
ufolge, Ende dieſes Jahres am Stadttheater in Leipzig die erſte

Aufführung erleben.
Um die Wandgemälde des Goslarer Kaiſerhauſes

vor den nachtheiligen Folgen des Witterungswechſels zu ſchützen, iſt
man augenblicklich dort, wie man uns ſchreibt, mit der Anlage einer
Luftheizung beſchäftigt welche in einigen Wochen dem Gebrauche
übergeben werden kann. Außer dem großen Mittelbilde, welches die
Kaiſerproklamation zu Verſailles darſtellt, wird in dieſem Herbſte
auch wahrſcheinlich noch ein zweites großes Prachtbild „Der Triumph-
v Heinrich's III. über die Alpen“ vollendet werden. Nach der

ynode von Sutri (im Jahre 1046) wo Heinrich drei Päpſte ab-
ſetzte, führt er den widerſpenſtigſten, Gregor VI. als Gefangenen
mit ſich nach Deutſchland. Auch der Mönch Hildebrand ſpäterer
Papſt Gregor VII., beſindet ſich als Gefangener im Zuge.

Der 400. Geburtstag Rafael's, des „göttlichen Malers“,
ſoll auf beſondere Weiſe gefeiert werden. Man will am 28. März
nächſten Jahres auf der Piazza Maggiore zu Urbino vor dem herzog-
lichen Palaſt ein Denkmal errichten, zu welchem eine Preiskonkurrenz
ausgeſchrieben werden und eine Ausſtellung der Modelle ſtattfinden
ſoll. Die Modelle ſind ſpäteſtens einen Monat vorher einzuſenden
und die drei beſten werden prämiirt werden.

Vermiſchtes.
(Aus Berlin.]) Der „alte Marggraf“, jener letzte Re

Repräſentant der Jahn'ſchen Zeit, der bis in unſere Tage nicht
nur lebte, ſondern ſie auch mit lebhafteſter Antheilnahme mit
durchlebte, hat, wie man jetzt erfährt, auch mannigfache Aufzeich

nungen aus ſeinem Leben hinterlaſſen, die nur der ordnenden
Hand bedürfen, um einen werthvollen Beitrag zur Berliner Ge
ſchichte aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts zu liefern. Marg-
graf ſchildert die Examina, die er beſtanden, ſeine Wohnungen in
Berlin, ſein eigenes, reiches Familienleben, er führt den Leſer nach
Halle, wie es in den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts noch
war, und wo er bei ſeinem erſten Eintritt in den Hörſaal zu
ſeinem Erſtaunen die Herren Studioſen in Schlafröcken erblickt,
wie ſie an Stehpulten die Vorträge der Profeſſoren nachſchreiben.
Ja, ſeine Erinnerungen reichen ſo weit zurück, wie die keines

Zweiten, den die Jugend unſerer Tage von Angeſicht zu Angeſicht
gekannt hat, wenn Marggraf z. B. erzählt, daß ſein Franzoſenhaß
von dem Tage datire, als er in der Zeitung, die er für ſeinen
Vater holte, die Hinrichtung Ludwig's VI. las. Die Aufzeich-

nungen Marggraf's befanden ſich in den Händen des Profeſſors
Euler, der im Verein für die Geſchichte Berlins daraus einen
oder einige Vorträge im Laufe dieſes Winters halten wird.
Profeſſor Euler beabſichtigt ferner, ſeiner Lebensbeſchreibung
Jahn's eine Geſammtausgabe der Schriften des Turnvaters
folgen zu laſſen.

(Ein Panorama ganz neuer Art wird in Paris dem
nächſt ausgeſtellt werden, ein religiöſes Panorama nämlich, und
zwar die Darſtellung der Grotte von Lourdes. Jn die grandioſe
Pyrenäenlandſchaft hat der Maler deſſelben, Pierre Carrier-
Belleuſe, die oftgenannte Grotte hineingemalt: in derſelben die Er

ſcheinung der heiligen Jungfrau, gefolgt von etwa dreihundert
Anbetenden und verehrenden Bauern aus dem Béarn und dem
Baskenlande in ihren maleriſchen Koſtümen, Soldaten u. A.
Das Panorama hat 120 Meter Umfang auf 15 Meter Höhe und
wird demnächſt nach kurzer Ausſtellung in Paris an ſeinen Be
ſtimmungsort Lourdes überführt werden.

Die Cimbern) rutſchten bekanntlich bei ihrem Einfall in
Italien einfach auf ihren Schildern ſitzend die Schneeabhänge der
Alpen hinab und flößten dadurch den Römern ein nicht gelindes
Entſetzen ein. An dieſe hiſtoriſchen „Schlittenpartien“ erinnert
ein waghalſiges Experiment, welches neulich von einer Miß
E. F. Coleman ausgeführt wurde. Dieſelbe glitt auf einem Brett

auf dem abſchüſſigen Geleiſe der Mount Waſhington Bahn in
Kentucky, einer Zahnradbahn, die zu dem auf der 4600 Fuß hohen
Bergſpitze befindlichen Hotel führt, herab. Sie legte die 3 Meilen
lange Strecke in 13 Minuten zurück.

(Muhamedaniſche Schulen.) Ein wenig anders, als
in unſeren Schulen, ſchaut es in den muhamedaniſchen aus. Die
bei der Gama Mahomed Bey Moſchee in Kairo befindliche Schule
ſchildert ein neuerer Reiſender: „Wir wurden aufmerkſam auf
dieſe Moſchee durch die ſelbſt für Kairo überreiche, in Form von
Fingerknöcheln ausgeführte Vergitterung ihres Brunnens. Wir
prüften dieſe mit immer ſteigender Verwunderung, als wir ganz
in der Nähe dieſes Brunnens noch einen ebenſo bedeckten Raum
bemerkten, der, da er frei auf feſten Ständern ruhte, den Eindruck
eines groken Vogelkäfigs auf hohem Tiſche machte. „Das iſt die
Schulſtube des Stadtriertels“, erwiderte der Dolmetſch, als wir
neugierig fragten, was das ſei. Die Schulſtube „Ja, ja.“

Dann ſcheint's, daß auch die Araber die Anſicht hegen, daß
Jungen loſe Vögel ſind, die zeitig eingefangen werden müſſen, um
kirr zu werden. Jn einer andern Moſchee kauerten im Hofraum
etwa 2000 theils junge, theils aber auch ſchon ältere Leute, die
Abſchnitte aus dem Koran lernten, erklärten und mit halber
Stimme herſagten. Sie ſahen dabei oft mit böſen, mißtrauens-
voken Blicken zu uns her. Jm Gegenſatz zu dieſen waren andere,
der Müdigkeit erliegend, umgeſunken und ſchliefen, lang hinge-
ſtreckt, durch ihre Mäntel völlig verhüllt, den Schlaf der Ge-
rechten. Haufen dünner Brodfladen lagen für Hungernde da-
zwiſchen, und auch für Waſſer zum Trinken (letzteres geſchah durch

Saugen an Metallknöpfen, die durchlocht waren wie dicke Bern-
ſteinſpitzen), ſowie für die vorgeſchriebenen Waſchungen war links
in einer Seitenhalle reichlich geſorgt. Das wunderliche Summen,

das dieſe Maſſe halblaut herſagender, leſender, erklärender und
auswendiglernender Menſchen hervorbrachte, an ſich ſchon be
täubend, ward durch den Widerhall an allen Wänden dergeſtalt
geſteigert, daß wir ſelbſt unſer eigenes Wort bald nicht mehr
hören konnten und nahezu geängſtigt wieder ins Freie eilten.

[Mit dem noch ſo jungen elektriſchen Licht] wird
bereits von Engländern gewaltiger Mißbrauch getrieben. Ein
Gutsbeſitzer in Lancaſhire griff nämlich zu dieſem Mittel, um in
kurzer Zeit mit dem ganzen Wildſtand ſeines Gutes in barbariſcher
Weiſe aufzuräumen. Die Jagd bei Nacht mit Zuhilfenahme von
elektriſchem Licht iſt eine höchſt einfache. Mitten im Felde wird
eine Lokomobile mit Dynamomaſchine aufgeſtellt, die eine in hohen
Stangen hängende elektriſche Lampe ſpeiſt. Zugleich werden Treiber
ausgeſchickt, die das Wild durch Geſchrei aus dem Schlafe rütteln.
Die unglücklichen noch ſchlaftrunkenen Vögel und Vierfüßler werden
das elektriſche Licht gewahr und eilen erſchrocken dahin, wie auch
bekanntlich viele Seevögel von den Leuchtthürmen angelockt, ſich
an den Scheiben das Gehirn einſchlagen. Bei der erſten Jagd,
die übrigens in England Unwillen hervorruft, wurden 464
„Grouſes“, 11 Becaſſinnen, 143 Rebhühner und eine Unzahl
anderer Vögel, ſowie verſchiedene Rehe und Hirſche erlegt.

(Gute Zähne.) W. H. Gilder, der Korreſpondent des
„New-ork Herald“, iſt entzückt über die Schönheit der Zähne
bei den Eingeborenen Nord Sibiriens. Er ſah ſechszig- und
ſiebzigjährige Greiſe mit vollen Reihen kleiner, perlenweißer,
glatter und geſunder Zähne Zahnſchmerz und Hohlſein der Zähne
ſind dort unbekannt. Ein Arzt von Jakutſok ſchreibt dieſen Vor
zug den Gewohnheiten, der Nahrungsweiſe und einer von Kind-
heit an auf die Pflege der Zähne verwandten Sorgfalt zu. Nie-
mals genießen die Eingeborenen Zucker, in welcher Form es auch
ſei, aus dem einfachen Grunde, weil ſie nicht in ſeinen Beſitz ge
langen können. Ferner trinken ſie täglich, Sommer und Winter,
große Mengen ſaurer Milch, welche antiſkorbutiſch wirkt; und
endlich kauen ſie nach jeder Mahlzeit ein Stückchen Kiefernharz,
um damit Zähne und Zahnfleiſch von allen Speiſereſten zu be-
freien. Dieſes Harz wird von allen Apothekern Sibiriens ver-
kauft und iſt auch bei ruſſiſchen Damen viel in Gebrauch.

[Kindesraub durch einen Adler.] Jn Denver, Colo-
rado, Vereinigte Staaten von Nordamerika, wird jetzt ein außer
ordentlich großer Adler in einem Käfig gezeigt. Ueber die Ge
fangennohme dieſes mit ausgebreiteten Flügeln mehr als neun
Fuß meſſenden menſchenräuberiſchen Vogels berichtet die
„Amerika“, daß er von R. A. Douglas, einem alten Grenzer,
am North Plate in Nebraska durch einen Schuß am Flügelgelenk
verwundet ward, als er ſich eben mit dem vierzehn Jahre alten
Töchterchen des Genannten in die Luft erhoben hatte. Das Kind
ſtand unweit des Vaters, als dieſer die Hühner fütterte, und als
er den Adler von dem Federvieh verſcheuchen wollte, packte der

Raubvogel das Kind und trug es bis zu einer Höhe von 20 Fuß
in die Lüfte, ehe noch der entſetzte Vater ſeine an der Fenz lehnende
Schrotflinte erreichen und abfeuern konnte. Der Adler ließ da-
rauf wohl das Kind aus ſeinen Krallen fallen, doch wurde die
arme Kleine durch den Sturz ſo erheblich verletzt, daß ſie am
nächſten Tage verſchied. Der verwundete geflügelte Räuber aber
ward eingefangen.

Verlooſungen.
Großenhainer Gasbeleuchtungs-Actien-Verein, Actien.

erlooſung am 11. September 1882.
Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Stadtkaſſe zu Großenhain.

4 61 105 108 130 173 195 254 265 285 291 297 330 372 393
414 424 434 437 469.

emiſche Fabrik Buckau, 5 Obligationens Verlooſung am 23. September 1882.

Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Geſellſchaftskaſſe
zu Magdeburg.

Serie G. Nr. 601--700 à 500

Langenſajzaer 4 t Teiheſqcheine von 1880
un

Verlooſung am 22. September 1882.
Zahlbar am 1. April 1882 bei der Kämmereikaſſe zu Langenſalza.

Buchſtabe A. à 1000 .4. 18 23 25 32 76 80 81 91 95 98
100 107 111 139 153 158 159 161 166 168.

Buchſtabe B. à 500 201 203 206 210 221 222 223 228
233 234 237 248 249 250 282 323 324 325 326 327 329 340 364
387 388 389 402 403 408 409 415 417 421 423 432 461 463 468
470 471 475 497 508 517 520 527 528 540 545 547 555 556 585
661 687 756 757 770 788 791 822 823 824 825 841 853 855 865
879 888 893 908 912 913 933 951 970 983 1001 028.

Buchſtabe C à 200 1106 112 114 142 164 168 173 179
180 182 186 194 206 250 269 329 331 338 340 341 345347 348
400 407 408 427 432 435 443 462 468 494 495 496 499 513.

Reſtant.
Alte 4 Stadt- Obligationen Litt. B. 1379 à 100 Thlr.

Masdeburger Stadt- Obligationen von 1875. Serte I.
erlooſung am 15. September 1882.

Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Kämmerei Kaſſe zu
Magdeburg.

à 1000 47 106 203 268 366 406 683 699 750 794 823
840 926 930 943 960 1051 179 191 315 335.

à 500 1503 518 648 684 747 753 776 946 2022 128 157
159 172 182 190 318 325 504 571 608 616 617 671 726 835 876
992 3184 344 418.

à 200 .4. 3533 559 560 592 598 602 667 700 823 832 936
4043 294 369 370 514 537 549 576 683 694 703 704 723 745 767
797 913 919 928 5024 028 037 039 206 250 311 424 427 437 438
451 460 464 466 486 521 522 541 568 582 612 853 993.

Reſtanten.
Anleihe von 1858.

Serie I. 207 235.
Serie II. 358 968 977 1003 106 107 108 840 876 877 881

884 886 887 888.
Serie III 165 166 447 448 466 479 547 548 919 983.
Serie IV. 251 516 799 868 921.

Anleihe von 1872.
Serie II. 3303 304 4671 737 750 751.

Anleihe von 1875.
Serie I. 4854.
Serie II. 7242 279 408 à 1000, 7561 8189 190 191 192

193 9295 298 325 à 500, 9565 710 711 712 886 10045 334
344 345 441 442 497 498 499 617 618 785 786 11172 173 189
291 292 355 575 655 966 967 à 200

Magdeburger Börſe, d. 11. October.
Kmſterdam s Tage D. T TTT 168,25b3do. onat S

ondon ar. S 26,44Bdo. J Monat SVeichz Anleihe 4Conſolidirte Staats Anleihe 1601,20do. do. 41/9e Stadt Obligationen 1609,30 GReuſtadt S Stadt- Obligationen 41 106,75 GBuckauer Stadt Anleihe 4 100,765 GCentrallandſchaftliche h 4Anhalt-Deffauer Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg-Halberftädter Prioritäts- Obligationen 4 100,26 B

do. do. I. Emiſſ. 41do. do. II. Emi 4Do. do. III. Emiſſ. 4 101,506Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen A. 4
do. B. J 4 106,25 GMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien

do. Prioritäts- Obligationen 41amburg Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5
hemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 6 102,56B

1880 1881
Magdeburger Allgem. Verfſicher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 3606Gdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 29 Tinzahlung 160 233 16769vo. 9gpet et er -Actien y. St. à 15060

mit 40 u edo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 80 29 rdo. Rückverficherungs Äctien p. St. à 300
M. vollge zahlt 33 28 536,006Gdo. n p. St. à 900 M.mit 20 Einzahlung 88 1001do. u ſeenranz Rü verſ.-Actien p. St. la 2
à 30 mit 20 Einzahlung 162 27Div. in

1880 1882Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 118,00 6
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 6
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 41 106,006

do. Bankverein-Antheile 4 3 J 4 97,00Bdo. Hrivaty et 4 i 5 t 65do. Bau und Creditbank-Actien 4 12/8 3
Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31/3o. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/8 17 184,00 G

amburg- Magdeburger Dampfſchifff.Actien 4 s z
arie, conſolidirte Bergwerte-Actien 4 2Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 13 20 223,59B

Magdeburger Theater-Actien iCaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 10
Deßſſaner Gab-Actien 4 15 14Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 5 628/3
Sächſ.- Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 18Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 t

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. October.

Kronprinz. Rentier Braune m. Gem. a. Berlin. Gruben-
director Brand a. Breslau. Fabrikant Seidenburg a. Caſſel. Fabrik
beſitzer Stahlberg a. Waſhington. Ingenieur Turner a. Osnabrück.
Die Kaufl. Hohmann a. Berlin, Fürſtenheim a. Magdeburg, Schmidt
a. Leipzig, Bruckenhauſen a. Nürnberg, Richter a. Caſſel, Sonneberg
a. Hannover, Krahl a. Hamburg, Neumann a. Leipzig.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Neumeier a. Dresden, Kobowitz
a. Wien, Meißner a. Hamburg, Fleiß a. Dresden, Fuhrmann a
Berlin, Neuhaus a. Bremen, Gelfort a. Hannover, Gödecke a.
Bernburg, Wullkopf a. Nordheim, König a. Lübeck, Schmidt a.
Naumburg. Director Mädel a. Mainz. tud. Bieler a. Leipzig.
Aſſeſſor Helmecke a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. General-Major v. Keßler a. Berlin. General
v. Hindorf a. Charlottenburg. Oberſt Bergius a. Berlin. Oberſt
Lieut. Lenke a. Berlin. Hauptmann v. Norrmann a. Berlin.
Prem.Lieut. a. D. v. Hanſtein m. Gem. a. Eſchwege, Hofgerichts
Advocat Dr. Pieck m. Gem. a. Wien. Geh. Rath Delbrück a. Berlin.
Schüler v. d. Schulenburg a. Köſen. Generaldirector Dr. Meißner
a. Berlin. Dr. med. Schuchardt a. Breslau. Fabrikant v. Weſtrum
a. Sudenburg. Graf v. Schlabrendorf a. Quaritz. Fabrik. Brandt
a. Rieſa. Die Kaufl. Werther a. Dresden, Berge a. Frankfurt,
Schecker a. Sondershauſen, Egersdorf a. Bremen, Rösling a. Elber-
feld, Guthmann a. Berlin, Schrader a. Leipzig. Stud. agr. Heine-
mann a. Erfurt. Hr. Herrmann m. Fam. a. Görlitz.

Goldner Ring. Rechtsanwalt Dr. Kähne a. Halle. Jngenieur
Malitzki a. Wilna. Paſtor Kraft a. Schortau. Apothekerbeſitzer
Kempf a. Moritzburg b/ Dresden. Rentier Döring a. Frankfurt a/O.
Fabrikant Wangenheim a. Baſel. Die Kaufl. Heinrich a. Gera,
Meine a. Leipzig, Gottſchalk a. Magdeburg, Bendikowsky a. Berlin,
Wolff a Schötmar, Lewy a. Berlin, Stockeimer a. Coblenz, Knoche
u. Fiévet a. Berlin, Schäfer a. Caſſel.

Goldene Kugel. Fabrikant Birnſtiel a. Coburg. Gutsbeſitzer
Koch a Gr.-Wecken. Paſtor Stütze a. Werdau. Die Kaufl. Stern
a. Nürnberg, Herrmann a. Schwarzenburg, Ulbrich a. Berlin, Gerf
a. Hanau, Schultze a. Berlin, Schwarzkopf a. Brotterode, Herz a.
Aachen, Friederich a. Caſſel, Richter a. Rudolſtadt, Wolffram m.
Gem. a. Berlin. Rentier Schönlein m. Fam. a. Bernburg. Frau
Fritzſche m. Tochter a. Oeſterreich. Jngenieur Pollmann a. Leipzig.
Oberlehrer Heſſel a. Berlin.

Jagdverſchluſztahn-gertehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 10. Oktober. Eilgutdampfer der „Kette“

Victoria, Capt. Weinholz, heute hier eingetroffen.
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Leipziger Malzfabrik in Schkeuclitz.
Actèva. Bilanz per 31. August 1I882. Passiva.Fol. zFol.2Jmwmobilien-Conto 818,951 80 1 Actien-CapitalConto 4.16 Maſchinen-Conto 21,610 75 3000 Stück Actien à 300 (100 Thaler) 900,00018 BetriebsJnventar-Conto 3 Hypotheken- Conto 330 000Quellſtöscc e. 35,915 40 darauf zurückgezahlt laut Amortiſations-Conto 92,137 95.P. ſonſtiges Betriebs Inventar 31,064 621 8 Reſervefond Conto

29 Säcke-Konto 4,072 30 Saldo am 31. Auguſt 18811I 10,262 6021 WDSirthſchafts Znventar- Conto 535 74 Zugang 188 I. 7.745 28 18,0078922 Comptoiy-Zupentar- Conto 162 11 Dividende Conto22 Sweigbahn Conto 3,722 21 noch nicht erhobene Dividende hie374 Srunnen Conto 9,706 70 101 Reparaturen Conto4 HypothekAmortiſationsConto rüchſtändige Kech nungen 42175Amortiſation vom 1/9. 1874 bis 31/8. 1881 77,791 46. 344 Conto zweifelhafter Forderungen
o „1/9. 1881 bis 31/8. 1882 x 14,346 49 92,137 95 für Verluſte zurückgeſtellt 4,0009 ReſervefondEffecten Conto Ereditoren 13,6121039059 Prioritäten der Bereinsbrauerei Leipzig 900 6 Gewinn und Verluſt Conto

900--45 x 897 76. Vortrag vom Jahre 1881 2178,000 4 Reichs Anleihe 2.901 Reingewinn von 18822 122,728 73. 122,945736,700-—59 Prioritäten der Gohliſer Brauerei „6,933 25.
5,700--4 AuffigTeplitzer Eiſenbahn-Prioritäten 5,832 60. 17,464 60

25 Caſſa-Conto: Caſſa und Wechſel (excl. ZJinſen) 39,726 84
30 sConto: voraus gezahlte Prämie. 1,00033 etricbsmaterial- Conto Vorräth e 61 5049 euerungs-Conto: do. 23771 eleuchtungsConto: do. 90120 Gerſte-Conto: do 63,497 22165 Malz-Conto: do. 142,173 75193 Malzkeime-Conto: do 975Debitoren 108,498 01r 1800,705 I,390,705 59Deber. Gewinn und Verlust-Conto. Oredit.An Rohmaterial und Produktions koſten 1,444 570 68 Per Gewinn- Vortrag von 1881 217

Zinſen r Erlos für Malg 1,647,565 45Hypothek Zinſen 4 10,931 70. Malzkeime 34,77765.Bank-Zinſen 14, 719 25. 25,64195SeneralUnko ſten 11,78627Keparatur en. 9,21994Feuerverficherung 3,26170Abſchreibungen

a. Jmmobilien-Conto 34,085 48.b. WMaſehinen Conto v 7,203 60.c. BetriebsJnventar-Conto,

Quellſtodßg e r 9,930 60.s BetriebsJnventar 10,354 90.d. Säcke KLont o. 2714 80.e. WirthſchaftsJnventar Conto 357 16.
f. Comptoir Jnventar Conto x 108BrunnenConto 1,078 51.Zweigbahn-Fonto 1240 77.i. Conto zweifelhafter Außenſtände 2000 65,13382

Saldo, Keinge winn. 122,94573davon
den Actionairen 59 Vorzugs Dividende 45,000
dem Reſervefond 109, von 77,945 73. 7,794 57.

Auffichtsrath 10 Tantième von 77,945 73. 7,794 57.
Vorſtand und Malzmeiſter Tantiéme 17.794 57.den Actionairen Super Dividende 94,000Vortrag auf neue Rechnung 562 02.R 7 7 T r TorSchkenditz, am 31. Auguſt 1882.

Leiſpeſ ger Malte fabrik m Scohkeudetfe.
Gustav P ssdorf. C. Germer-

Auf Grund der ſtattgefundenen Prüfung der vom Directoriur e e ig Bücher beſcheinigen wir hierdurch die Richtigkeit des vorſtehenden RechnungsAbſchlufſes.
chkenditz, den 19. September 1882.

W m. Troitzsch, Reviſor.
Die mit der Reviſion beauftragten Delegirten des Aufſichtsrathes:

FahrigGeorg Rödig 2

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der in 82 Parzellen zerlegten,

zuſammen 127 Mg. 130 R. enthaltenden Aecker des Ritterguts Freiim-
felde, in Freiimfelder Flur, auf die 6 Jahre vom 1. October 1883 bis ult.
September 1889 unter den im Termine bekaunt zu machenden Bedingungen,
wird ein Termin auf

Freitag den 20. October er.
Vormittags pünktlich 9 Uhr zu Diemitz im Hoffmann'ſchen Reſtauration?
Lokale anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden.

Halle, d. 10. October 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die der Stadt Halle gehörenden Ackerparzellen Nr. 1. 2. 3. 6. 7. 9. des
Situationsplans in Diemitzer Flur, Nr. 10. 12. 15. des Situationsplans in
Büſchdorfer Flur, ſollen auf die 6 Jahre vom 1. October 1883 ab bie
ult. September 1889

a nm Montag den 23. October ds. Js.
Vormittags 9 Uhr im Hoffmaun'ſchen Reſtaurations-Lokale zu Diemitz
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpach-
tet werden, wozu Pachtluſtige ſich einfinden wollen.

Halle, d. 10. October 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Zur meiſtbietenden Verpachtung folgender zum Rittergute Freiimfelde
gehörender, in der Feldmark Diemitz belegenen Ackerſtücke, als:

1) des ſogenannten Hofes von 41 ar 7,6 qm,
2) das zur Zeit an den Schloſſer Meyer zu Halle verpachtete Acker-

ſtück, welches
ſüdlich mit der Magdeburger Eiſenbahn,
weſtlich mit dem von der Berliner Chauſſee nach der Sandhöhe füh-

renden Raine,
öſtlich mit dem Plane des Oekonom Kobert und
nördlich mit dem Plane der Domaine Giebichenſtein grenzt und

1 ha 14,3 qm enthält,
auf die ſechs Jahre vom 1. October 1883 bis ult. September 1889 unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, iſt ein Termin auf

Montag den 23. October d. Js. Vormittags 9 Uhr
im Hoffmann'ſchen Reſtaurations-Lokale zu Diemitz anberaumt, wozu
Pachtluſtige eingeladen werden.

Der Magiſtrat.Halle, d. 10. October 1882.

Ein herrſchaftl. Diener,Ein ſchönes Gut,
mit 70--100 Morgen Lano und Wie-
ſen (Rübenboden), Stunde von der
Bahn, im Kreiſe Nordhaufſen, ſoll
mit ſchöner Ernte, lebendem und todtem
Inventar bei geringer Anzahlung ver
kauft werden. Uebergabe kann ſofort,
auch ſpäter erfolgen. Selbſtkäufer wol-
len ihre Angaben Nordhauſen poſtla-
gernd unter A. Z. 2 viederlegen.

unverh., zuverl. und gewandt findet
ſofort Stellung. Gut Empfohlene wol-
len ihre abgeſchriebenen Zeugniſſe ein-

ſenden an Haasenstein
Vogler, Magdeburg unter
Chiffre F. R. 653.
Ein ſ. gew. Kellner ſ. ſof. od. ſpät.

Stellung. Off. O. P. poſtlag. Deſſau
erbeten.

Ver dingung.
Für den gewerkſchaftlichen Fuhrpark zu Leimbach ſollen 200 000 Kilo

guter Hafer angekauft werden.
Dieſes Quantum iſt zu liefern mit:

20 000 Kilo pro November d. J.
20 000 December d. J.
20 000 Januar 1883.
20 000 Februar20 000 April
20 000 ai80 000 Juli bis incl. October.

ſtellen und
Die Preiſe ſind pro 1000 Kilo franco Bahnhof Mansfeld zu

bis zum 20. October d. J.,
Offerten ſtattfinden wird, verſiegelt
lieferung betreffend“ verſehen,
Factorie zu Eisleben einzuſenden.

zu welchem Zeitpunkte die Lieferanten

an welchem Tage Vormittags 10 Uhr vie Eröffnung der eingegangenen
und mit der Bezeichnung „„Hafer-

an die unterzeichnete Materialien

Zuſchlag bleibt 10 Tage, alſo bis zum 30. October vorbehalten, bis
an ihre Offerte gebunden bleiben.

Eisleben, den 10. October 1882.
Mansfeld'ſche Materialien-Factorie.

Geſuch.
Ein Ziegelmeiſters-Sohn, wel

cher mit Verblendſtein und Dachfalz
ziegel-Fabrikation, Handſtrich, Ma-
ſchinenbetrieb, RingofenBrennerei und
in der Buchführung vertraut iſt, ſucht
Stellung als Aufſeher oder Ziegel-
meiſter in einer größeren Ziegelei.
Hierauf Reflektirende werden gebeten,
Adr. unter H. 57457 an Ha asen-
stein C Vogler, Magde-
burg, niederzulegen.

Für Gutsbesitzer.
Eine Spritze, 2rädrig, zum Ab-

protzen, ausgezeichnetes Werk, mit 6
Meter Saug- und 16 Meter Druck-
ſchlauch, wirft bei 6--8 Mann Bedie-
nung einen Waſſerſtrahl von 13 mm
28——30 Meter weit, iſt billig zu ver
kaufen bei L. Gohmert, Kupfer-
ſchmiedemeiſter in Schkeuditz.

Saalhäuſer bei Köſen.
Sehr ſchöne große Tafelweintrauben

verſendet Poſtkiſte raneo 3 4
R. Schumann Weingutsbeſitzer.

Vortdellhafter Gutverkauf.

Eins der ſchönſten und beſt kultivir
teſten Rittergüter der Fuldaer Gegend,

beſtehend aus 161 ha Waſſerwieſen,
Weizenboden, ſchön beſtandenem Laub
walde, großen Gärten, Park, zwei
herrſchaftlichen Wohnhäuſern, ſowie
neuen Ställen und Scheunen nebſt ge
ſchloſſenem Hofraum, vollſtändigem
Inventar u. Ernte, iſt für 80,000.
bei 20,000 Anzahlung zu verkau-
fen. Näheres unter J. O. 34 durch

Haasenstein Voglerin Leipzig.
Eine Wirthſchafterin in geſetzten

Jahren, zur ſelbſtändigen Führung
meiner Wirthſchaft, findet ſofort
Stellung.

Eine Parterre-Wohnung,

welche ſich vorzüglich für Com-
toire, Institute oder dergl.
eignet, iſt zu vermiethen gr. Stein
ſtraße Nr. 59 rechts.

Eiſengräber.

Gebauer- S chwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Güter-Verkanf.
1. Landgut in Prov. Heſſen, unweit

Kaſſel, ſepar., 300 Acker incl. 44 A.
Wieſen, guten Geb., herrſchaftl. Wohn
haus mit Jnv. u. Ernte. Preis 74,000

Anz. nach Uebereinkunft.
2. Rittergut in Prov. Heſſen, ſep.,

1 St. v. Bahn, 680 Acker, gut. Geb.
mit Jnv. u. Ernte. Preis 165,000
Anzahl. 60,000

3. Herrſchaftl. Gut in Prov. Heſſen,
ſep. u. arrond., 1 St. v. größ. Stadt
mit Bahn, 674 Acker (110 A. Wieſen),
ſehr g. Geb., ſchön. Wohnh. mit Jnv.
u. Ernte. Preis 255,000 Anzahl.
60,000 f.

4. Städtiſches Gut v. 325 Acker in
größerer Stadt d. Prov. Heſſen Bahn-
knotenpunkt, mit ſehr ſchön. Gebäuden,
Herrſchafts- u. Pächterhaus mit Inv.
u. Vorräthen. Preis 300,000 Anz.
100,000

5. Rittergut in Landſtadt Thüringens
im Werrathale, 390 Magdeb. Mrg.,
ſep., mit g. Wohn u. Wirthſchaftsgeb.
mit Jnv. u. Ernte. Preis 138,000
Anzahl. 36,000

6. Landgut in Thüringen (Gotha),
2 St. v. größerer Stadt mit Bahn an
Chauſſee, 300 Morg., ſep. u. arrond.,
gut. Geb. mit Jnvent. u. Ernte. Preis
135,000 .4, Anz. 60,000. Zucker
fabrik in d. Nähe projektirt. Nähe
res unter W. poſtlag. Witzenhau-
ſen an d. Werra.

Hausverkauf.
Ein in gutem Zuſtande befindliches

großes Wohnhaus in einer Kreis und
Garniſonſtadt von 20,000 Einwohnern,
worin ſeit Jahren flotte Reſtauration
betrieben wird, ſteht wegen Krankheit
des Beſitzers unter günſtigen Bedingun
gen zu verkaufen. Reflektanten wollen
ihre Adreſſe unter 8. 4 2340 an Ad.
Grabow jun., Annoncen Expedition
Weißenfels, ſenden.

Ein Kuhmelker wird auf Rittergut
Donmſen bei Hohenmölſen geſucht.
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